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Dienstag, den 8. Dezember 1925 

  

des Wirtſchuftsprograums des Seultz 
Handelskanmerpräftdent Klawitter empfiehlt ſich als alleiniger Sachverſtaͤndiger. 

Danzig, den 8. Dezember 1925. 
Die Mahnung, die Gen. Gebl bei der Veröffentlichung der Senatsbeſchlüſſe über das geplante Sanierungs⸗ programm des Staats und der Wirlſchaft in einer Preſſe⸗ konſerenz an die Verireter der verſchiedeuſten Parteien ne- richtet hatte, die ſchwere Wirtſchaſtstriſe Danzigs nicht parteipolitijch auszunutzen, iſt gerade von denjenigen am wenigſten beſolgt worden. die ſich fruher nicht genug in Schmäbungen gegen die Sozialdemokratie wegen ihrer „ver⸗ antwortungsloſen Oppoſition, und „parteidemagogiſcher Ausſchlachtung“ der ichon feit zwei Jabren vorhandenen Wirtſchaftskriſe ergehen konnten. Trosdem auch der frühere beutſchnationale Senatsvizepräßdent Dr. Ziehm in der letzten, Volkstagsſitzung angüſchlotternd nach der blamablen Rede ſeines Parteifreundes Guttzeit in derſelben Mahnung zur gemeinſamen Aufbanarbeit erging, leiſtet ſich gerade die deutichnationale „Danziger Allgemeine Zeitung in einer Beſprechung des Senatsbeſchluſfes den Schwindel, daß unter der Liutsragterung „der von der alten Regierung mit 

Energie und mit Erfolg betriebene Steuerabbau jäh unter⸗ 
brochen und bisher während ihrer fünfmonatlichen Regie⸗ 
rerei ganz ins Stocken geraten iſt.“ „Jedenſalls hat die kurze Zeit Linksregierung Staat und Wirtſchaft unend⸗ 
lich viel Schaden zugeſügt“ ſchreibt das Organ des Burg⸗ 
friedensapoſtels Dr. Ziehm. 
daß die Ziehm und Schwegmann ſeit jeher mit der Dame 
Wahrheit keine engeren Beziebungen, unterhalten haben, ſo 
hätte man doch nicht geglaubt, daß ſie diefer bei den Gegnern 
der Deutſchnationalen immerhin ganz anders geachteten 
Verſönlichkeit ſo brutal die Tür gewieſen hätten. Nämlich: 
Der von der alten Regierung mit „Energie und Erfolg be⸗ 
triebene Steuerabbau“ iſt purer Schwindel. Wir haben noch 
kürzlich nachnewieſen, daß gerade der ehemalige deutſch⸗ 
nationale Vizepräſident Dr. Ziehm ſich im Dezember 1924 
noch ganz energiſch gegen die damals von der Sozialbemo⸗ 
kratie unter bedeutend beſseren wirtſchaftlichen Verhältniſſen 
eforderte Aufhebung der Umſatzſteuer, ausgeſprochen hat. 

Hlumper Schwindel. iſt es ferner. wenn in dem deutſchnatio⸗ 
nalen Oraan bebauptet wird. daß der neue Senat bereits 
„fünf, Monate an der Regierung ſei. vom 10. Auguſt bis 
zum 7. Dezember ſind noch nicht einmal vier Monate. Aber 
den Deutſchnationalen müſſen auch die gewagteſten Bahlen⸗ 
kälſchereien zn äbrem Agaitationsbedürfnis herhalten. 

Eigenartig muß es auch berühren, daß ſowohl die liberate 
els auch die deuiſchnationale Preſſe die Maßnahmen des 
Senats deshalb kritiſiert, weil ſie zu ſpät kommen. Leiſtet 
Lrt itt2 die „Danziger Allgemeine Zeitung“ folgende 

ᷣtik: 

„Die Maßnabmen des Senats kommen reichlich ſpät. 
Wenn der Herr Bizepräſident Gehl dieſe Verzögerung 
damit entſchuldigt, daß das Geſchwür erſt aufgeſtochen 
werden könne, wenn es reif ſei, ſo bedentet das eine arge 
Berkennung der Aufäaben der giegierung zur Förderung 
der Wirtichaft und zur „Beſeitiaung der der Wirtſchaft 
drohenden Gefabren.“ 
Das ſchreibt das Organ derijenigen Partei, die während 

rer fünfiährinen Reaicrung ſich nicht im geringſten um die 
te der Wirtſchaft gekümmert hat, die vielmehr noch im 

vorigen Jahr. als ſich die Kriſe in Danzig bereits ſehr ſcharf 
bemerkbar machte, gegenüber der Kritik der Linksparteien 
erklären ließ, bdaßs au einer Beunruhigung der Wirtſchaft 
keine Veranlaffung vorliege, daß ſich vielmebr alles in Kürze 
zum beſten wenden werde und daß deshalb der Senat keine 
beſonderen Maßnahmen ergreifen brauche. Iſt die deutſch⸗ 
nationale Preffeauslaſiung auch bei der demagogiſchen Ein⸗ 
ſtellung diefer Partei veritändlich. ſo ißt dagegen die Kritik 
der „Danziger Zeitung“ uns um jv unverſtändlicher. Da 
heißt es — 

„Will der Senat damit die Meinung vertreten, daß es 
der Wirtſchaft jeit der Währungsumſtellung noch nicht hin⸗ 
reichend ſchlecht ergangen iſt, als daß eine Stützungsaktion 
bätte früher unternommen werden können? Die Wirt⸗ 
ſchaftsorganiſationen, die amtlichen Vertretungen der 
Wirtſchaft haben keine Gelegenbeit verfäumt. um warnend 
ihre Stimme au erheben. Die Börſe ſtelltie als Proteſt 
gegen die Beibehaltung der läſtigen und verteuernd 
wirkenden Devifenumſasſteuer ihre Notierung ein. Die 
Wirkunga blieb aus.“ 
Dieſe Kritik haut deshalb völlig daneben, weil ſie den 

jetzigen Senat für die Unterlaffungsfünden des vorigen 
Senats verantwortlich macht. Der neue Senaꝛr hat ſeit 
ſeinem Beſtehben angeſtrenat daran gearbeitet, die Danziger 
Wirtſchaft wieder flott zu machen. Daß er daran au einem 
großen Teil gehindert wurde durch die nnalückielige Erb⸗ 
ſchaft. die die Deutſchnationalen hinterlaffen batten (man 
denke nur an den Poſtkonflikt), iſt nicht ieine Schuld. 
Immerhin hat er die durch den früheren Senat abge⸗ brochenen für, das Danziger Wirtſchaftskeben äußerit wich⸗ 
tigen Verhandtungen mit Polen wieder in Fluß gebracht 
und äum Beiſpiel bei dem Rechtspflene⸗Abkommen einen 
Erfolg erzielen können, der den Deutſchnationalen als Senatspartei unmöglich war. Die geiorderte Aufhebung 
der Deviſenumfacztener baben gerade die Deuiſchnationalen 
üim Senat abgelchnt. mährend ber jetzine Senat ſich zu ihrer Aufhbebung bereit erklärt bat, ſobald er einen Erſatz durch 
das geplante Tabaksmonopol geſchaffen bat. . Wie ſkrupellos verſchiedene Wiriſchaftskreiſe und be⸗ 
ſonders auch natürlich die Deutſchnationalen in ihrem Haß 
und Agitationsbedürfuis gegen den jetzigen Senat ſind, zeigt 
ihre Hetze gegen den bekaunten Preisf. gserlaß des 
Senats. Da werden von allen möglichen kaufmänniſchen 
Organifationen große 
Dieienigen Geſchäfts⸗ und Handwerkerkreife „gegen die ſich der Senatserlaß richtete, haben fein ſäuberlich ge⸗ 
ichwiegen. Sie wußten ſehr wohl, weich reiches Matertal 
gelegentliche wolizeiliche Feſtſtellnngen Sarübe 0 
Hatten, wie ſehr ſie die Konfumenten beis Serkauf der 
Den Sipke Mpuukt der 2⸗ wie Gis e und Fleiß Hier wieber 

en Gipfelpunkt der Demagogie erklimmt ier wieder 
ideutichnatinpnale Oraan- indem es fäbreilt: 

  

  

     
  

So fehr nun auch bekaunt iſt, 

Prokeientſchließungen losgelaffen. 

„Die „Einwirkung auf bie Geſtaltung der Preiſe“ will offenbar dasſelbe ſagen, wie die famoſe Preisſenkungs⸗ 
aktion des Senats. Erſtaunlich iſt, daß es die Regierung zbefremdet, daß dieſe Aktion in der Bevölkerung Em⸗ pörung hervorgerufen hat. Sie hat nichts genutzt und kann auch nichts nützen. Preisſenkungen erreicht man 
weder durch Polizeimaßnahmen, noch durch Regierungs⸗ 
erlaſſe. Die Bepölkernng hat ſich Aber den Erlaß auch nur Lluſtin gemacht.“ 
Wahrſcheinlich weiß der deutſchnatlonale Artikelſchreiber 

nichts davon, datz im benachbarten Deutſchen Reich gerade 
ſein Parteigenoſſe, der deutſchnationale Junenminlſter 
Schiele, vor einigen Monaten einen ähnlichen Preis⸗ 
ſenkungserlaß berausgab, und daß in den perſchiedenſten 
Großſtädten Deutſchlands auf Gebeitz desſeiben Herrn 
Schiele einige Hundert Bäcker⸗ und Fleiſcherläden geſchloſſen 
wurden, weil ſie ebenſo gewuchert haben follten, wie ver⸗ 
ſchiedene ihrer Kollegen in Danzig. Die Bevölkerungs⸗ 
kreiſe, die ſich aber über den Senatserlaß nur luſtig gemacht 
aben, ſollte der Senat durch ſcharfe Beſtrafung ihrer 
Zuchereien das Lachen aründlich austreiben. 
Wo alles haßt, kann Klawitter allein nicht lieben! Der 

Danziger Handelskammerpräſident hat ſich immer dadurch 
ausgeßeichnet, daß er nörgelnd nehen dem Staatswagen her⸗ 
lief, ſo daß ſelbſt ſeine eigenen Parteifreunde, die Deutſch⸗ 
nationalen ihn nicht für einen Senatsſeſſel für würdig genug 
erachteten. Das hinderte ihn bebauntlich nicht, den neuen 
Senat als das „Bolſchewiſtenregiment“ in Danzig zu er⸗ 
klären. Nunmehr äußert er ſic) auch höchſt eigengeiſtig zu 
dem Wirtſchaftsprogramm des Senats wie folgt: 

„Ich darf auf das bedenkliche Zeichen hinweiſen, das der 
jetzt bekundete gute Wille des Senats nicht neben der 

„Amtlich wird mitgeteilt: Der Reichspräſident empfing im 
Lauſe des Montags die Führer der Fraktionen des Reichs⸗ 
tags (mit Ausnahme derer der kommuniſtiſchen und der 
völkiſchen Fraktion) zu Einzelbeſprechungen über die voli⸗ 
tiſche Lage und die Frage der Kabinettsbildung. Für die 
loöialdemokratiſche Fraktion erſchienen die Abgeordneten 
Hermann Müller und Dittmann, für die der Deuiſchnatio⸗ 
nalen die Abgeordneten Gral Weſtarp und Thomſen, für das 
Zentrum die Abgeordneten Dr. Marx und Dr. Bell, für die 
Deutſche Volkspartei die Abgeordneten Dr. Scholz und Dr. 
Curttus, für die Demotraten die Abgeordneten Dr. Koch und 
Erkelenz, für die Wirtſchaftliche Bereinigung die Abgeord⸗ 
neten Drewitz und Mollath und für die Baueriſche Volks⸗ 
partei der Abgeordnete Leicht. — Der Reichspräſident gab 
den, Fraktionsvertretern gegenüber ſeiner Auffaſſung dahin 
Ansdruck, daß er augeſichts der wirtſchaftlichen Schwieria⸗ 
keiten dieſes Winters die Bildung ber „Großen Koaliton“ 
für wünſchenswert erachte, ſofern ſich hierfür ein gemein⸗ 
james Arbeitsprogramm erreichen ließe. Er nahm hierzu 
die Aeußerung aller erſchienenen Fraktionsvertreter ent⸗ 
gegen und bat die für die Große-Koalition in Betracht kom⸗ 
mende Fraktionen, in der eigenen Partei wie im gegenſeiti⸗ 
gen Benehmen die Frage der Bildung dieſer Koalition ſowie 
der Arbeitsgrundlagen für diefelbe zu klären und ihm das 
Ergebnis alsbald mitzuteilen. Die Fraktionsvertreter wer⸗ 
den bis ſpäteſtens Donnerstag dem Herrn Reichspräſidenten 
ihre Entſchließung bekanntgeben. 

X« 

Aus dieſer amtlichen Mitteilung ergibt ſich, daß früheſtens 
am Donnerstagabend mit der Erteilung eines Auftrages 
zur Neubildung der Regierung durch den Reichspräſidenten 
zu rechnen iſt. Die Fraktionen dürften bis dahin auf Grund 
der für Mittwoch zu, erwartenden interfraktionellen Be⸗ 
üprechungen ihre Entſcheidungen fällen. Es iſt jfedech noch 
fraglich, ob ſie bereits zu einer endsültigen Entſcheidung 
bis Donnerstag abend in der Lage ſein werden. Die ſozial⸗ 
demokratiſche Fraktion wird am Mittwoch ſofort nach der 
Plenarſitzung gemeinſam mit dem Parteiausſchuß zu der 
politiſchen Lage Stellung nehmen und dann dem Reichs⸗ 
Präfidenten die gewünſchte ſchriftliche Mitteilung über ihre 
Auffaffung in der bis dahin möglichen Form zulommen 
lafen. Eine ſelbſtändige Entſcheidung des Partelansſchuſſes, 
der am Dienstag im Reichstag tagt, war nie beabſichtigt 
und iſt auch nicht zu erwarten. ů 

Ein Vortſchritt in bezug auf die Löſung der Kriſe ifr vor⸗ 
länfig darin zu erblicken, daß die A Hen 0 Bolksvartet ſich 
bereiterklärt hat, über die Bildung der Großen Kpalition 
letzt wenignens in Berhandlungen., einzutreten. Sie zu 
führen, dürfte zunächſt in erſter Lintie e 1 
und der Demokraten ſein. Die Soztialdemokratie als größte 
Fraktion des Reichstags klehnt ihrerſeils Verhandlungen 
natürlich nicht ab, aber es ſcheint nach allen Exfahrungen doch 
mehr als zweifelhaft, ob die Volkspartei in der Lage iſt, die 
zu einer Beteiligung der Sozialdemokratie an der Regie⸗ 
rung erforderlichen ſachlichen und perfönlichen Garantien in 
einem Maße zu gewährleiſten, das innerhalb der Sozial⸗ 
demokratie befriedigt. 

Die Dentſchuanonalen geten Hidenburg. 
Als am Montaa bekannt wurde, daß Reichspräfident von 

Hindenburg auf die große Kvalition hinütrebte, wurde die 
geſamte Rechtspreiſe von Heulen und Zähneklappern er⸗ 
fkaßt. In ihrer Not beſtritt ſie einfach, was Tatfache war. 
Alis „Retter“ haben ſie Herrn von Hindenburg ihren 
Sählern empfohlen und jetzt müſſen ſie erleben, daß der 

cKetler bei der erüüen Renierunaskrike, d5 er an löfen vai.   

für Anzeigen⸗Annahme, Zeitungs-⸗ 
16. Jahrgang IDekeilung und DruAfahen —ę— ——,...—...‚—.—..—. —— 

Wirtſchaft, londern mit ihr den Staat zu regteren fowohl vor der Preisſenkungsaktion als auch vor der Aufſtellung dieſer Leitſätze nicht in Erſcheinung getreten iſt. Ich habe vor kurzem darauf bingewieſen, daß die Handelskammer 
(ließ: Herr Klawitter) gerade weil ſie die ſchweren Not⸗ ſtände vorausſah, die jetzt erſt nach längerer Beobachtung dem Senat offenbar geworden ſind, ſich immer wieder und wieder dem Senat angetragen hat, um gangbare Wege für die Linderung der Not mitzuberaten.“ 
Herr Klawitter iſt mit der vom Senat beabſichtigten Hin⸗ uziehung der Wiritſchaftsvereinigungen als ſachverſlänbige eraier Eer Wiri) nicht einverſtanden. Was unter Vereini⸗ gungen der Wirtſchaſt zu verſtehen ſei, bedarf nach Herrn ſlawitter beſtimmier Aufklärung. Die Wiriſchaftsorganiſa⸗ tionen der Arbeitnehmer, an deren Hinzuziehung zu Beratungen der Senat ſicherlich auch gedacht hat, lommen für Herrn Kla⸗ witter nämlich nicht in Frage, da ſie beſonders „wirtſchafts⸗ feindliche Strömungen“ hegen. Als einzige kompetente Organi⸗ ſation ſieht Herr Klawitier die Handelskammer, d. h. U ſelbſt un. Wie dieſes ſachverſtändige Guütachten ausſehen wird, ſpricht Klawitter ſchon jetzt aus, indem er betont, daß es ſich unter Umſtänden auch negativ zu Regierungsvor⸗ ſchlägen ſtellen könne. Was Herr Klawitlter darunter ver⸗ ſteht, iſt ja belannt. Sein Retlungsprogramm beſteht aus⸗ ſchließlich in einer größeren Verelendung und Verftlavung der Danziger Arbeiterſchaft. Solch ein Programm iſt natürlich für eine Regierung, an der auch die Sozialdemotratie beteiligt iſt, gänzlich unannehmbar. 

Jedenfalls zeigen dieſe wenigen Stichproben, wie wenig die Deutſchnationalen und die hinter ihr ſtehenden Wirt⸗ ſchaftstreiſe gewillt ſind, die Warnung des Gen. Gehl gegen die parteipolitiſche Ausſchlachtung der jetzigen Wirtſchafts⸗ kriſe zu beraten. Mag auch manches an dem Programm des Senats zu kritiſieren ſein, die oben wiedergegebene Kritik der Oppoſition zeigt jedenfalls, daß ihr au einer ſachlichen 

  

  

Sache des Zentrums 

Mitarbeit bei der Wiederaufrichtung Danzigs aus der Kataſtrophe nichts gelegen iſt. 

  

Hindenburg fordert die Mitregierung der Sozialdemokratie. 
Darob große Enttäuſchung im Lager der Deutſchnationalen über den „Retter“. 

die Sozialdemokraten erfucht, ſie möchten doch das Volk aus der Wirtſchaftskriſe, in derneut ſic) nach aehn Monaten“ Rechtsregierung befindet, retten helfen. Der „Vorwärts“ 
ſagt au dieſer Zumutung: „Die Sozialdemokratie kann an Rettungsverſuchen ſich nur dann beteiligen, wenn die Rettungsmethoden, die man auwendet, den Maſſen des arbeitenden Volkes nach ihrer Ueberzeugung wirklich Hilfe 
veriprechen. Mit den Sozialdemokraten kann man nicht den 
innerpolitiſchen Kurs fortſetzen, den man bisher mit den 
Deutſchnationalen zuſammen verſolgt hat.“ 

Die Deutſchnationalen aber bangen geradezu um dieſen 
Kurs. Ihre Hoffnung bleibt nun, und das poſaunen ſie zu 
ihrer eigenen Beruhigung immer wieder hinaus, die Un⸗ 
möglichkeit, ein gemeinſames Arbeitsprogramm auf der 
Bafis der großen Koalition aufzuſtellen. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ und auch die „Kreuzzeitung“ geben dieſer 
Unmöglichkeit erſt heute wieder Ausdruck. Der Wunſch 
Hindenburgs, die Sozialdemokratie in die Regierung ein⸗ 
zubeziehen, iſt ihnen, nachdem er jetzt amtlich feſtgeſtellt iſt, 
mehr als unangenehm. Die faulſten Ausreden müſfen zu 
ſeiner Begründung herhalten. 

Die „Tägliche Rundſchau“ ſchreibt zu den geſtrigen Ver⸗ 
handlungen: „Reichspräſident Hindenburg hat ſich aljo für 
die große Koalition ausgeſprochen, ſoſern ſich dafür ein 
gemeinſames Arbeitsprogramm erreichen läßt. Er hat 
ſeinen Vorſchlag mit den wirtſchaftlichen Schwierigkeiten des 
Winters begründet. Dieſe Auffaſſung iſt natürlich nicht ſo 
zu verſteben, als ſei der Reichspräſident der Anſicht, daß nur 
die große Koalition imſtande ſei, der wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten Herr zu werden. Vielmehr geht der Reichspräſi⸗ 
dent von der zutreffenden Anſicht aus, daß angeſichts der 
Gefahren unſerer wirtſchaftlichen Lage die Regierung einer 
feſten Grundlage bedarf und deshalb der Verſuch gemacht 
werden muß, eine parlamentariſche Mehrheit zur Unter⸗ 
ſtützung der kommenden Regierung zu gewinnen, Nachdem 
die Deutſchnationalen die bisberige Rechtskoalition ver⸗ 
ſchlangen und eine Kampfanſage gegen die Außenpolitik des 
Kabinetts Dr. Luther gerichtet haben, bleibt die große 
Koalition als die einzige Möglichkeit einer Mehrheits⸗ 
regierung übrig. Aus dieſer Situation erklärt ſich der 
Wunſch des Reichspräſidenten, daß man zunächft verſuchen 
müſſe, eine ſolche Mehrheitsgrundlage au ſchaffen. 

Völkerbundsrat und griechiſch⸗bulgariſcher Konflikt. 
Der Völlerbundsrat befaßte ſich am Montag mit dem 

griechiſch⸗bulgariſchen Zwiſchenfall. Der bulgariſche Außen⸗ 
miniſter Kalfoſf und der griechiſche Außenminiſter Renis ver⸗ 
teidigten in längeren Reden die Haltung ihrer Regierung und 
die Entſchädigungsforderungen. Die Komitatſchis und ihre 
revolutionäre Tätligleit in Mazedonien ſind nach den Ausfüh⸗ 
rungen Kalfoffs nur griechiſche Phantaſieprodukte, während ſie 
nach der griechiſchen Auffaſſung das Leben der mazedoniſchen 
Bevölkerung beſtändig bedrohen. Der griechiſche Vertreter de⸗ 
anttagte, zur Feſtſetzung der Geldentſchädigung Griechenlands 
an Bulgarien vom Haager Schiedsgerichtshof ein Gutachten 
dorüber anzufordern, ob die Unterſuchungskommiſſion beide 
Parteien gleichmäßig angehört habe. — ů 

Der Präſident der Unterſuchungskommiſſion, der muitmt, 
Geſandte Rumbold, erklärte, daß die Kommiſſion einſtimmig 
u ihren Feſtſtellungen gelangt ſei und ſie nach beiden Seiten 

Lin aufrechterhalten müſſe. Dann gaben die Vertreter Bul⸗ 
gariens und Griechenlands noch kurze Erklärungen ab. An⸗ 
ſchließend ergänzte der Kat auf den Wunſch Chamberlains als 
Bericzterſtatter den zuftändigen Ausſchuß durch ein bulgariſches 
und japaniiches Mitglied. Er ſoll die Einzelheiten des Unter⸗ 
fuchungsergebniſſes prüfen und an den diai Anträge ſtellen. 

  
   



En ſranzöͤſiſcher Seneral. 
für dentſch⸗ranzöfiſche Verſtändigung. 

Der als einer der mutigſten Vorkämpfer des Paziftsmus 
in Frankreich betannte General Perein veröfkeutlichte am 
Sonntaa in der „Volonté“ einen Arttkel, in dem er die ſehr 
berechtinte Auffaffung vertritt, datz die ſeit Locarno von ben 
Staatsmännern Frankreichs und Deutſchlands immer 
wieder beteuerte platoniſche Bereitſchaft zur Verſtändigung 
nicht genüge, um eine wahre Verſohnung zwiſchen ben 
beiden Völkern herbeizuführen, ſondern konkrete Voraus⸗ 
ſcen Dieg deren Erſüllung in erſter Linie bei der franzbſi⸗ 
jchen Regierung liege. „Tie, wahryhaite Bedeutung ſei, daß 
man entſchloſſen einen Strich unter die Vergangenheir zlebe 
und aufhöre, ſich gegenſeitig der ſchlimmſten Abſichten zu 
verdächtigen. Beide Regierungen müßten mit allen ihnen 
be Gebote ſtehenden Mitteln der Berleumdunaskampagne 
er nationallſtiſchen Partelen ein Ende machen und alle 

Kundgebungen der Feindòſchaft und des Haſſes, die die Be⸗ 
ztehungen der beiden Völker auſs neue zu veralften ſuchten, 
unterdrücten. In London habe Briand im Anſchluß au die 
Unterzeichnung der Verträge der Hollnuung Ausdruck ge⸗ 
geben, daß ſie das Bewußtſein der internatlonalen Solidari⸗ 
tät fördern und auf dieſe Weiſe dazu beitragen würde, bie 
von Mißtrauen und Argwohn diktlerten Vorſichtsmaß⸗ 
nahmen verſchwinden zu laſſeu. Hierzu gehöre in erſter 

Linie die Beſetzung des Rheinlandes, deren Fortdaner un⸗ 
vereinbar ſei mit dem Geiſte vou Locarno und vom Geſichts⸗ 
punkt der militäriſchen Sicherbeit aus volllommen zwecklos 
ſei. Eline wirkliche Verſtändigung zwiſchen den beiden 
ölkern ſei weiter nicht möglich, ſolange die Legende von 

der Alletuſchuld Deutſchlands am Kriege nicht aus der Welt 
geſchafft werde. Tatfächlich ſei durch die bisber veröfſent⸗ 

lichten diplomatiſchen Dokumente unzweldentig bewielen, 

daß eine der Haupturiachen des Krieges der Wunſch des 
nattonaliſtiſchen Frankreichs geweſen ſei. Elſaß⸗Lotbringen 
Waffengemolt rſ was nach Lage der Dinge nur mit 

afkengewalt geſchehen konnte. Die Pflicht einer demo⸗ 
kratiſchen franzöſiſchen Regierung, die wirklich die deutſch⸗ 

franzüliſche Verſtändlgung und Verſöhnung wolle, ſei es 
desbalb, felbſt die Initiative zur Reviſion des Artlkels 231 
des Friedensvertrages zu ergreiſen, Unvereinbar mit dem 

Geiſt der Verſtändigung ſei es endlich, daß man in Frank⸗ 
reich den Tag der Niederlage und des Zuſammeubruchs 

Deutſchlands als nattonalen Felertag ſeiere. Der Gedanke 

der Solidarität verlange. daß das Feſt der Wiederherſtellung 
vdes Friedens in Deutſchland und Frantreich feierlich be⸗ 
gangen werde und ſich zu dieſem Zwecke die Regierungen 

auf einen in beiden Ländern zu einem Nationalfciertag zu 

vroklamierenden Datum einigten. Als geeigneten Taa 
ſchlägt Perein den 8. Nopember vor. 

Zufummentritt der Reparalionskommiſfſion. 
Wie der „Temps“ berichtet, wird die Reparationskommiſſion 

am Sonnabend zuſammentreten, um von dem betaillierten 

Bericht Kennimnis zu nehmen, den der Gencralagent jur die 
Reparationszahlungen während des erſten Jahres leiner Tätig⸗ 
keit unterbreiten werde. Die erſte Annuität in Höhe von einer 

Milllarde Goldmart ſei zu den vorgerehenen Vedingungen und 

ſu den vorgeichriebenen Friſten bezahlt worden. Zu gteicher 

ſeit würden die Berichte des Treuhänders ſür die Induſtrie⸗ 
obligationen und der drei Kommiſſare für die Eiten1ahn⸗ 
geſellſchaft, die Reichsbank und die überſälligen Eintünſte 
ftudieri werden. 

Seheime Militärkonventon zwiſchen Polen und der 
Kleinen Entente. 

Polniſchen Blättermeldungen zufolge iſt in Bukareſt von 
militäriſchen Delegierten Polens und der Staaten der 
Kleinen Entente eine Konvention unterichrieben worden, 
die in ihrem oſjenen, Teil die Frage des Transports von 
Waffen, Munition und Kriegsvedarf regelt, im übrigen aber 
geheinngehalten wird. Die rumäniſche Preße deuter an, daß für 
die Förderung eines einheitlichen Vorgehens der beteitigien 
wirß.Aſtüäde im Friedens⸗ und im Kriessfalle Sorge getragen 
wird. * 

Die Oukunft der deutſch⸗ruſuſchen Beziebungen. Nach⸗ 
dem die Unterzeichnung des Locarno⸗Abkommens zuletzt 
noch zu heftigen Ausfällen gegen Deutſchland gefübrt 
hatte, lenkt die Sowjetpreſſe nunmehr in ein ruhigeres 
Fahrwaſſer ein. Die beiden führenden Blätter Moskaus- 
die „sweſtiia“ und die „Prawda“., veröftentlichen kurze 
Leitartikel, in denen im Gegenſatz zu dem bisher betonten 
unbedingten Mißtrauen der Standpunkt vertreten wird., daß 
Deutjchland es doch bis zu einem gewiffen Grade in der 

  

  

Wladislaus Stanislaus Keymont ;f. 
Von Dr. J. Heinsdorf. 

In der Sonnabend⸗Nacht iſt, wie wir bereitz kucd mnsldtüer, 
der am 6. Mai 1868 geborene polniſche Dichter Wladislaus 
* Hin 2 n1 Wbrüfbuin 8 

in Antohbibaki, in de: Bauerngul'e geboren, ein SShloſſes⸗ 
lehrling, ſpater ein fleiner Bahnbeamtier, trieb ſich der Ler⸗ 
blichene mit einer Wandertruppe jolange auj dem Lande per⸗ 
um, bis ihn die Nuſe packte. Er ließ ſich in Warſchau nieder, 
wo er lange dem literariſchen Elend ausgeetzt war, aber er 
zielt purch. Das Leben kannte er nicht aus den bochberrichalt⸗ 
ichen Gemächern, jondern cus dem Volle, deſſen Eigenfüm⸗ 

lichteit in den polniſchen Boden wurzelie. 
Lach Zeromſti, welcher die poiniſche Seelr durchlenchnete, 

Ling müt Reumont ins Grab der Schöpfer des verfinnlichten 
Sebens der Form, der Sirilichleit und des Bopens. in dem die 
Inſtinkte der Raſſe ihre Surzeln haben und in dem die Quellen 
Der natipnalen Seele ſtrömen Im Segenſat zu Zeromjſli heu 
ſich Reymont in bie polniſche Wirtlichleit nicht hineimgedacht, er 
bar ſie woeder anaiuftert noch fonbiert. ielmehr Bat er ſich mit 
ihr Ummittelbar vereinigt, ſie mit allen Einnen gejühlr empfun⸗ 
den und deswegen alle ibre Zuckungen prachtvon wieder⸗ 

Als ein Sohn der Epoche, in der die herrſchende ſiterariſche 

Eueeereree e e⸗ 2 ie Farben. Linien und den 

  

ů ihn Grundlage Geſtaitung. 
Auf Dieſe Seiſe näherte ßics Keunment dem fünfleriſchen 

Iyrpreffionismnæe. Die reule Belt gab ihm in allen Einzei⸗ 
Liten Träftige Einbrücle. Sienkiewicz juchte bir belbiſchen 
Zichtergeflalten in der Bergongenheit und in der Fremde — 
AKeumvnt jand ‚ie in der gegertärügen Welt, in den Liederun⸗ 
gen des Sebens, im Brben ſelbft, in der primitiven Rine der 
Lndlichen Sevolkerung „Ebicpi, — Sie Beuern), in der Seele 
des em Schreibtiſch Seſeßelten Beantten (.Aorzyucie! — Der 
Träsmer), Pinter deu Kuüäſſen des Depvinzialtbeaters. ader in 
unen Seß der Kleiuſtadt. Es ichien, als ob Keumont üker 

Boren Eerumpezierte And ürerall unbelannte, Lisber Hinter 
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E Amſüüichen Zenſht ani- ſenen einigen kamiend 
e Ei Arrsi Sissteiiiges Eilk bei rsbernes Znzättris 

V 
pflegen. Das Locarno⸗Abkommen bleibt allerdings für 

beide Blätter nach wie vor das Reſultat einer feinblichen 
Minierarbeit zur Iſolterung Moskaus. Deutſchland aber 
könne die drohende Gefahr einer Entſremdung doch erbeblich 

abſchwächen, wenn es aus der Erkenntnis der abſoluten 

Notwendigkeit eines wirtſchaftlichen Zujſammenarbeitens 

mit Sowietrußland (die im deutſchen Reichstage bei den 
Handelsvertragsdebalten von allen Parteien zugegeben wor⸗ 
den feih die richtigen Schlüſle ziehe. Die Sowletblätter geben 

auch der Hoffnung Ausdruck, daß die nächite deutſche Reichs⸗ 

Werbe ſich dieſer Erkenntnis ebenfſalls nicht verſchlietzen 
werde. 

Vorbereltung der Abrül'ungskonferenz. 
Das Ratskomitee, das das Arbeitsprogramm für den 

vorbereitenden Ausſchuß zur Einberufung der Abrüſtungs⸗ 

konferenz ausarbeiten ſoll. hat geſtern vormittaa unter Nor⸗ 
ſitz des franzöfiſchen Ratemitaltedes Paut Boncour felne 
Arbeiten abgeſchloſſen. Panl Boncçur vurve beanftrant, 
dem Völkerbundsrat Bericr über die Fragen zu untcr⸗ 
breiten, die das Arbeitorrogramm des vorbereitenden Aus⸗ 
ſchulfes für die Abrüſtunaskonferenz darſtellen, ſowie über 
die Löfung, die durch das Ratskomitee für die Zuſammen⸗ 
ſetung und das Funktionieren des vorbereitenden Aus⸗ 
ſchuſſes gefunden worden iit. 

  

  

Franzöſiſche Zurückweiſung der Friebensbedingungen 
der Druſen. 

Nach einer Melbung des „New Hork Herald“ aus 
Damaskus hätten die Franzolen die Friedensbedinaungen 

der Drufen zurücknewieſen und nach inofliziellen Berichten 
ſtänden 2000 Drulen in der Nähe von Damastus und beab⸗ 
ſichtigten einen Angrifj. Angeſichts dieler Bedrohuna lei 
nach 6 Uhr abends jeder Verkehr in den Straßen von 
Damaskus unterfagt. Au wichtigen Punkten der Stadt 
ſcien Barritaden errichtet worden. Außerdem zeigten ſich 

beſonders im Maidanviertel plündernde Banden. 
  

Der Reſtbeſtand der Völherbundsanleihe für Deſterreich. 
Das Ratskomitee des Völkerbundes bat vorgeſchlagen. 

daß die 218 Millionen Goldkronen, die den Reſtbeſtand der 
Völkerbundsaulcihe für Oeſterreich darſtellen. der öſter⸗ 
reichiſchen Reglerung für produttive Zwecke aur Unter⸗ 

itützung von Landwirtſchait und Induſtrie zur Verfügung 

geſtellt werden ſollen. 

Eniſchäbinuna für deutſche U⸗Bootſchäben. Die deutſch⸗ 

amerikaniſche Entichadigungskommiſſion hat über die letzten 

der 101 Schadccicriatzaniprüche zu entſcheiden, die wegen der 
Verſenkung des engllſchen Dampfers „Luſitania“ im Sammer 

1915 durch ein deutſches U⸗Boot geitellt wurde Sie hat im 

ganzen 2410 000 Dollars Entichäbigung bewilligt. Für 

andere U⸗Boviſchäden wurden 18 150 000 Dollars aus⸗ 
gercchnet. 

Das Paßviſum für die Schweiz. Die Schweiz hat Deutſch⸗ 

land, Oeſierreich und Italien vorgeichlagen, gegenſeitig auf 

das Paßviſum zu verzichten, joweit es ſich um die Einreiſe zum 

Antritt einer Stellung handelt. 

Eräſſnung der neuen Seſſiunsperiode in Waſhington. Die 

neue Seiſionsperiode des Kongreſſes begann heute in einer 

formellen Sitzung, worauf die Lertagung auf mornen vorge⸗ 

nommen wurde, wo die Votſchaft Coolidges an den Kongreß 

verleſen werden wird. Coolidge wird der Sitzung nicht per⸗ 
ſönlich beiwohnen. 
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gab und dieſe als eine ungcheure Spinne ſchilderte, die das 
Elut und die Säfte des art eiienden Menſchen ausſaugt. 

Ueberall enidecltehrenmont die ſtrömenden Quelien der Lei⸗ 
benſchaft, ſand Titane, große Lerzen, aus Eranit geſormte 

Seelen, oder Seelen, in denen das Feuer der Legierde 

Madlert, Facben zugeichnitiene Statuen, ungeheure Kräſte, 

reizende Farben, blendenden Glanz. Seine Schöpfungen ent⸗ 
riſſen denm Miunde der polni.chen Landichaft, der Erde des pol⸗ 
nichen Bauern das Siegel des ewigen Schweigens Kaum 
läßt ſich von irgendeinem anderen Schrißtſteher das behaupten, 

    

Wer kin Febeisscler. Ser D.er balis wirklich bie Ves bung, 5 Seine S-Der Ee ich di abung. 
Farben uud Sirien Perhrräurnien, die kamm där Plahit cuszu⸗ 
Drüclen vermag. In jeinen Berten in des organiiche Leben 
des bolnirten Katſe, der Kbvahmus ihres Valſes, das Lied ber 
polniſchen Aatur rerrwigt torden. In feiner mit der Kykel- 
preis gekrönten Trilegie Chlopi“ (Tie Bauerm) hat er eenſo 
den Xhuikams des palniſchen Vollsletens wir der Naturent⸗ 

Und tar. Seremniti ber be Zbeenfiänffler, ein Renſch . 2 Kroßbe S nler, ein Reuſch von 
eigenen Sahrheiten, der Tronbabur des jeiaſen Pylens. ſo 
War Z.ry uont der Sottfünfiler, der Kenheltker, der Spender 

2 Sernßes. Dos war es eben. was ihn t dcr Anßen⸗ 
Eit Zernssili Segennber Kevorzuaze b ibsi den Kobespreié 

Sriührte. In Sen literari.chen Kreiien des Jungen Pelens“ 
Dar demals die Keimmg verereten, des erryig der Te⸗ 

Zeromit bertretrenen isgiglen Ideen 

asgeacher ieren, iaab ch — 

  

  Damnels für aerbracht, Seroatiti 

Hand babe, aute Beziehungen zum Sowietbunde weiter u 

  

Die Seimanſlöſung weitergeferdert. 
Der Hauptrat der raditalen Bauernpartei -Syzwolenie“ bar 

in ſeiner Tagung am Sonntag nach Anhören eines Rejerates 

über die gegenwärtige wirtichaſuiche und politiſche Lage Polens 

einſtimmig zwei Entſchließungen angenommen, von denen die 

erſtere, die Unfähigleit des E= Seim feſtſtellend, die Seim⸗ 
üüi auffordert, ſich nach wie vor unermüdlich; ürbie 

uflöſung des Seims einzuſetzen und die zweite 

Entſchließung betont, daß die Mitarbeit der Arbeiiergruppen 

mit den Vorſtehern des Großbeſitzes die Enrwicklung der 
Demotratie untergräbt, die Kultur hemmt, 

pie nationalen Minderheiten verbittert und 

den wirtſchaftlichen Rüctſtand der volniichen 

Bevölkerung beſeſtigt Es wird pdeswegen von der 
Parteifratlion is: Seim verlangt, einen Bl o ct jämtlicher zur 

Regierung in Oppoſition ſtehenden Abgeordneien, darunter 

auch die nationalen Minderheiten, anzuſtreven. 

Gewaltmethoden im itlieniſchen Jonrnaliſtenverein. 

Sonntag verſammelte ſich in Rom der Generalrat bes 

ttalleniſchen Journaliſtenvereins. Nach der Nechnungslegung 

reichte der bisherige leitende Ausſchuß, der⸗ aus ſchlieblich aus 

Miigtiedern der Cppoſition Leſtand, leine Entlaſſung ein, die 

auch angenommen wurde. Es wurde ein neuer faßſchiſtiſcher 

leitender Ausſchuß ernannt, der ſeine Zuſtimmung zum Ein⸗ 

tritt in die faſchiſtiiche Gewertſchaft erteilte. Sämtliche Jour⸗ 

naliſtenvereine wurden aufgeſordert, die Mitglieder des 

früheren leiilenden Ausichuſſes, die während der Abſtimmung 

den Saal verlaſſen hatten, aus ihren Mitsſliederliſten zu 

ſtreichen. 

Schießerei nach einer Leubmalsweihe. 
In Spreenhagen bei Storkow in der Mart kam e⸗ nach einer 

Denlmalzeinweihung zu einer ſchweren Schießerei, in deren Ber⸗ 

lauf drei Perſonen verletzt wurden. Der Bäckermeiſter Gehrle aus 

Sprernhagen wurde ſo ünglücklich getroffen, daß er ſeinen Ver⸗ 

letzungen im Krankenhauſe erlag. Die Verwundungen der beiden 

anderen Getroffenen ſind leichterer Art. Der Grund zu der Schie⸗ 

ßerei iſt in volitiſchen Meinungsverſchiedenheiten zu luchen. 

Das Mannheimer Nationaltheater gefährdet. Der Intendant des 

Mannheimer Nationaltheaters, das für das laufende Spieljahr be⸗ 

reits ein Deftzit von einer Million auſfzuweiſen hat, hat am 

ſchwarzen Breit bekanntgegeben, daß vorerſt keine Verträge er⸗ 

neuert werden lönnten, da der Fortbeſtand des Theaters ge⸗ 

fährder ſei. 

Na⸗ hnjähriger Kriensgelangenſchaft ermorbet. Ein deuticher 

Kriegsgenhener uns dem Dorfe Saen im Kreiſe Oppeln iſt 

nach der Rücktehr aus zehznjähriger riegsgejangenſchaſt in Sibi⸗ 

rien verſchwunden. Es wird angenommen. daß der Kriegsgefangene 

in ſeiner Heimat das Opfer eines Mordes geworden ilt. ie Frau 

des Ermordeten hatte ſich während der Larsfehnien Abweſenheit 

ihres Mannes wieder rerhetratet. Holzfammlerinnen haben leine 

Leiche im Walde gefunden. 

Amer kaniſche Schiffahrtsbeihilfe geſordert. Das ameri⸗ 

kaniſche Schiffahrtsamt dringt in einem Jahresbericht da⸗ 

kaquf, daß der Kongreß der Schiffahrt. insbeſondere der 

Wrachtſchiffahrt eine ſtaatliche Unterſtützung in irgendeiner 

Geſtalt zubilligt, um die weitere Entwicklung der amerika⸗ 

niſchen Handelsmaxine ſicherzuſtellen. Die Verlufte der 

ſtaaklichen Handelsflotte in dem am 50. 8. abgeſchloſſenen fis⸗ 

kaliſchen Jahr betragen 30 Millionen Dollar gegenüber 41 

Millionen Dollar im Voriabre. 

Verbeſſerungen im Lultverkehr. Durch den Aöſchtuß der 
Locarno⸗Verträge dürften die bisherigen Hinderniſſe für 

den Luftverkehr zwiſchen der Tſchechoflowakei und Deutſch⸗ 
taud entfallen. Hierdurch wird auch eine bedeutende Er⸗ 

leichterung für die Luftverbindung Prag—Frankreich er⸗ 

bofft. Es iſt ferner die Errichtung einer neuen ualinie 

Teplit—Prag.—Trieſt gerlant, die Tevlis an die reichs⸗ 

deutſche Flualinie anſchließen fſoll. 

Das „Heiliae JFabr“ wird verlängert. Wie aus dem 
Vatikan verlautet, beabſichtiat der Papſt, das „Heilige Jahr 
um ſechs Monate zu verlängern und der ganzen Chriſten⸗ 

beit ouch ohne den Beſuch Roms ſeine Wohltaten angedeihen 

zu laſſen Die ansländiſchen Latholiken haben alsdann nur 

im Laufe des erſten Halblahrs 1020 pierzehn Tage lang ein⸗ 

mal käglich die Kathedrale ihrer Biſchofſtadt und drei weitere 

von der geiſtlichen Vehörde bezeichnete Kirchen zu beſuchen 
und zu kommunizieren. Im Lauſe hes Dezember will ber 

Payſt eingehende Beſtimmungen über dieſen. der Geoflogen⸗ 

heit auch anderer Päpfte entſprechenden beſonderen Gnaben⸗ 

erlaß bekanntgeben. 

  

  

      

für dieſe Dumeſeaumg, ein Aequivalent in Form einer Woh⸗ 

nung im fogenannien königlichen Belvederepalais einzuräumen, 

eine Ehre, die bisher noch keinem Privatmanne in Polen 

zuteil wurde. 
Nach Sienliewicz iſt der Verluft Reymonts nicht nur für 

Molen unerſetzlich, ſondern auch für die ganze Kulturwelt ſehr 

fühlbar. 

Des Nücktrittsgeſuch Jeßners abgelebnt. 
Der Kultusminiſter zur Berſtändignna bereit. 

Der Kultusminiſter hat dem Intendanten des Siaats⸗ 
tßcaters. Profefor Jeßner, in einem Briefe mitgeteilt, daß 
er as von Jeßner eingereichte Eutlaffungsgeſuch nicht an⸗ 

neen könne. Damit bleibt Jeßner Intendant des taat⸗ 
lichen Schauſpielhaufes. Urſache ſeines Rücktrittsgeſuches 

war bekanntlich die „friſtloſe Entlafung“ Schillingss ge⸗ 

weſen., und er hatte mit dieſer Solidaritätserklärung gegen 

die ganze Form. die man gegenüber einem Künſtler von 

Wwonden Range für angebracht gebalten batte. vroteſtieren 
wollen. 

Inzwiſchen iſt der Mininter ſelber zu der Anſicht gelangt, 
daß der Schritt. den man ihm angeraten batte, falfch und 
einem Manne wie Schillings gegenüber unzuläiſig geweſen 
iſt. und indem er den Wunſch zu erkennen gegeben hat eine 
für Schillinas ehrenvolle Berſtändigungsbafts zu finden, hat 
er bereits konſtatiert. daß er an dem urſprünglichen Beſchluß 

nicht feſthalte. Profeilor Jeßner bat auch endgültig auf die 
Uebernahme des ihm angebotenen Intendantenpoſtens in 
Hamburg verzichtet. Wir boffen. dan nun auch die Ange⸗ 
legenheit Schillings in einer kür den Küntler annehmbaren 
und für die Kunſt erſprießlichen Weife geordnet werden wird. 

  

VPanl Zechs Erde. Im Neuen Schauſpielhaus in 
Königsbera kam Paul Zechs „Erbe“ unter der Regie des 
Jutendanten Fris Jeliner zur Urauffübrung. Das Stüc 
iſt eine Art Dramatifierung des Rußrkampfes. die Freund 
und Feind und felbit die Separatiſten mit fömvalbiſcher 
Sbiektivität behandelt. Faßt ieder Akt iſt ein Drama fü 
lich. Die Schwisriakeiten der Inſzenierung (der erſte Akt 
Dielt auf einer Bergwerksjohlel waren glänzend bewältiat. 
Die Auffübrung wuürde ſtark arplandiert. 

SS neue Xheater in Amerika. Im Lauie des 1esten Jabhres 
wurden in den Vereinigten Staaten 55 Berträge fär Tbea⸗ 
ternenbanten abseichloſſen. Die Bauksſten Aud auf an⸗ 
naülhernd 25 Killionen Dollar veranſchlaat worben.
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Oamsiger Madiriunten 

Vor⸗Weihnachten in der Langgaſſe. 
Eins, zwei. vrei, vier, fünf, ſechs, ſieben, liebe, kleine Kinder⸗ 

lein tinander feſt in die Arme gefaßt, ſchlängeln ſich wie 
eine Keite durch die Menſchenflut der Langgaſſer Bürgerſteige. 
Wie Spatzen von einem Haferkaſten zum andern, hüpfen die 
Kinder von einem Ladenſenſter zum andern, rennen dem Weih⸗ 
nachtsmann entgegen. Kinder⸗ und Vogelherzen ſchlagen immer 
Auces ſchnell und wild. Selis piepende Freiheit im Munde, 
Angen und Naſen allüberall ... ratſcht, will eine wüſte 
Stauerfauſt die Kinderkette auseinanderſtoßen ... ja Flöte⸗ 
pfeiſen! „Wie Pech und Schwefel iſt das Lauſepack einem 
immer unter den Beinen!“ ſchimpſt ein vernünftiger Mann. 
„Dwatſche Margells! Verdammte Schorſtreeten! Unnufels!“ 
krakehlt der Stauer hinter die Kleinen her. 

Lachendes Kinderemphren und enger zuſammen eilen die 
Kinder weiter. „Herrgoit!“ rutſcht einer vornehmen Dame, die 
ſich gerade nach Frau Sanitätsrats neuem Hut umgedreht hat, 
der goldene Kneiſer in die Goſſe. Ehe ſie Handichuhe ab⸗ 
gezogen, reichte ein junger Menſch ihr vas zerbrochene Glas 
zurück. Eine wohlbeleite Dame mit Korſett⸗ und Vindenſchutz 
wird von den Kinderſüßen im Gedränge mit Dreck beſpritzt. 
Die Dame, ein Mittelding zruiichen Mutter und Mädchen: 
„Drediges Pack!“ — Das war höflich von dem Eau⸗de⸗cologne⸗ 
getränkten Schwamm! 

Eilige Ladenmädchen und Bankboten, Dirnen und Zuhälter, 
Taſchen⸗ und Tagediebe, Arbetter und Studenten, bumnielnde 
Liebespaare, Matroſen und Zöllner, Senatoren und Konſulats⸗ 
herren, Dialelte und Sprachen, die Kinderkette teilt ſich nicht, 
ſtemmt ſich lebendig gegen die ausweichenden Bäuche und 
Promtt, wohin ſie ſich wendet und dreht, lachend den Menſchen⸗ 
m mitten entzwei. 

Feſte! Feſte!- kichern die Kleinen. Chauffeure ziehen die 
Hebel hoch, Kutſcher reißen die Zügel ſtramm und lachend 
hüpfen die Kinder über den Straßendamm. Ein junges Ehe⸗ 
paar, ſie mit Brüſten, die zehn Kinder nicht ſchlaſf kriegen, er 
mit einem klugen Schävel, der hundert Händen Brot bcbitein. 
kann, beobachten den Stuhlgang des Hundes am Bordſtein. 
„Gut, Harras!“ Da hat das geichmeichelte Tier ſich auch ſchon 
in der Kinderkette verfangen. „Verdammte Schpwweinerei!“ 
ſchreit der Verſ und ſucht die Schlinge um die Kinderbeine 
zu löſen. „ erfluchte ucht!“ 

Die Kinder biegen ſich vor Lachen und laufen weiter. „Hört 
mal!“ ſagt eines ber ſchmächtigen Kleinen, „was haben wir 
elgentlich für morgen aus der Bibel auf? — Ich hab's ver⸗ 
geſſen!“ — „Aus Marlus, 9. Käapitel“, ſchnatterten die auderen 
und drei babbelten laut in die Menge: „Fünf Sprüche bis 
Wer eines der Kleinen Aergernis gibt in meinem Namen, dem 
wäre beſſer ein Mühlſtein am Halſe und in die Tieje des 
Meeres verſenkt! 

Mit oſſenen Händen ſteht ein alter Bettler am Tor. Die 
Kinder ſehen ihn. ⸗„Sieht der nicht aas mit den Locken wie ein 
Hirte aus Bethlehem? Doch genau wie die armen Hirten! Na 
ſeht doch, die Loclen?“ will eine die fünf überzeugen und ſie 
bringen dem Alten ein Butterbrot ... und eilen ganz voll 
Weihnachtsglück und Freuvde nach Haus. — — — 

„Gib! Gib! Gibl“ ſchrien die Spatzen den Bettler an, der 
ſchlürfend in einer Seitengaſſe verſchwand. 

C. P. Hiesgen. 

Die Sparſamheit im Senat. 
Alle Etats fonlen um 25 Prozent gekürzt werben. 

Der neue Senat iſt bekanntlich eingehend damit beſchäftigt, 
eine Einſchränkung aller Staatsausgaben durchzufſühren. Die 
Herausgabe des Etats hat ſich deshalb in dieſem Jahre ſtark 
verzögert. Auf eine dieſerhalb im Volklstag geſtellte kleine An⸗ 
frage gibt er jetzt ſolgende bemerkenswerte Auskünfte: 

Es iſt richtig, daß im Jahre 1924 die Haushaltspläne für 
die Freie Siadi Danzig dem Volkstag ſfrüher vorgelegt wor⸗ 
den ſind als dies in dieſem Jahre bisher der Fall geweſen 
iſt. Die Gründe bierfür liegen in der immer ernſter und 
jchwieriger gewordenen Finanzlage Infolge der zur Er⸗ 
leichterung der Wirtſchaftslage gewährten ſtarken Steuer⸗ 
und Zollſtundungen ſind die Eingänge ſchleppend, die mit 
der Entwertung des Zloty zuſammenhängende Senkung der 
Zolltarife bringt 

Rarke Ausfälle bei ben Zöllen: 

die Aufwendungen für ſoziale Zwecke ſind wegen der bedroh⸗ 
lich geitiegenen Erwerbslojenzifſer ſehr in die Höhe ge⸗ 
gangen. Bei keinem Haushaltsplan iſt bisher der Ausgleich 
ſo ſchwierig geweſen, wie er in dieſem Jahre iſt. Der Senat 
hat ſich daher dazu entſchließen müſſen, zunächſt mit aller 
Rückſichtsloſigkeit die von den einzelnen Verwaltungen ein⸗ 
gereichten Haushaltsvoranſchläge 

in den Ansgaben zu reduszieren. 

Als das noch nicht die genügenden Ergebniſfe eräzielte, ſind 
die ſämtlichen Etats den Verwaltungen zurückgegeben wor⸗ 
den mit nachſtebendem Erlaß: 

„Die in der Senatsſitzung vom 20. d. Mis. eingebend er⸗ 
örterte Aufſtellung eines vorlänfigen Haushaltsplanes für 
das Rechnungsjabr 1926 aufk Grund der bisberigen Ab⸗ 
ſchlüſſe der Einzeletats⸗Entwürfe hat ergeben. daß bei Stadt 
und Staat ſich infolge von Mindereinnahmen und von Mehr⸗ 
ausgaben im Geſamtetat 

ein Feülbetra von vielen Millionen 
zeigt, den auszugleichen eine röllige Unmöcglichkeit in. 

Eine Abpilfe muß in erſter Linie, da eine Erhöhung der 
Stenerlaſten gegenwärtig ausgeſchloſſen erſcheint, durch 
ſchonungslos betriebene Sparſamkeit und durch Abſtriche 
bei den Ausgaben verſucht werden. 

Wie in einem auf ſtark geminderte Einnabmen ange⸗ 
wieſenen privaten Haushalt muß zurzeit auch in den öffent⸗ 
lichen Verwaltungen die Bemeffung der Ausgaben ſich nach 
den reduierten Einnahmen richten und verſucht werden. bei 
einer auf das notdürftiaſte Maß eingeſchränkten Wirtſchafts⸗ 
führung geordnete Finanzen unter Entbehrungen zu be⸗ 
wabren. 

Bei dieſer Sachlage bleibt nur übrig, die bereits vorge⸗ 
legten Etatsentwürfe, auch foweit fie ſchon im Senat be⸗ 

ichlofen find, den einzelnen Verwaltungen wieder zuau⸗ 
ſtellen. damit ſie im Einvernebmen mit der Finanzabteilung 
einer nochmaligen Durchſicht mit dem Ziele ber irgend mög⸗ 
lichen Herabſebung des Zuſchußbedarfs unterzogen werden. 

Um wirklich durchareifende Erſparniſſe zu erreichen. 

muß dabei folgendes durchgeführt werden: 

a) Alle lanfenden Ausgaben ſind. ſoweit ſie nicht auf Geſetz 
oder rechtlicher Berpjlichtung bernben. auf 75 Prozcnt 
der Anfätze des Etats 1225 aän Pemeſſen 

MWinberage,ber Aüsggtes Nogen in Weastelies, Kaß. indernus der Folgen àn gewärtigen find. 
die das Leben und die Geinnäbeit en Menſchen ge⸗ 
fährden üllen. üů 

    

  

  

  

Wie bereits mitgetetlt, liegt letzt über die vom parlamen⸗ 
tariſchen Unterſuchungsausſchuß in Sachen der Anklagen 
Jewelowfti angeſtellien Unterſuchungen endlich ein ab⸗ 
ſchließender Bericht vor. Die Unterſuchungsaktion zerfiel 
bekanntlich in vier Telle: Der Bericht gibt bei jedem Teil 
einen hiſtoriſchen Ueberblick über die Entwickelung der An⸗ 
gelegenbett, welcher zur Unterſuchung fübrte und gibt dann 
das Für und Wider der Zeugenausſagen wieder. Wir brin⸗ 
gen hiermit folgende kurze Auszüge aus dem Bericht: 

Das Abkommen zwiſchen dem Senatspräſidenten Sahm und 
Polen. 

Wie der Senator a. D. Jewelowfki als Zeuge in dieſer 
Frage vor dem Unterſuchungsausſchuß bekundet hat, ſieht 
er in dieſem Ablommen eine Preisgabe von Danziger Rech⸗ 
ten und Hoheitsrechten und zwar darin, daß unter Abän⸗ 
derung des Warſchauer Wirtſchaftsabkommens Danzig in⸗ 
folge des Geufer Abkommens gezwungen ſei, ſchon bei Be⸗ 
ginn der Zollverhandlungen diejenigen Vorſchriften zu er⸗ 
füllen. die Polen erlaſſen hat und daß Danzig erſt nachträg⸗ 
lich ein Beſchwerderecht habe. Nach dem Abtommen vom 
24. Oktober 1921 bildeten die polniſche Zollgeſetzgebung und 
die polniſchen Zollvorſchriften zwar die Grundlage der Zoll⸗ 
gemeinſchaft, nachdem vom Senatspräſidenten Sahm in 
Genf getroffenen Abmachungen ſeien aber die Danziger Zoll⸗ 
beamten angehalten. „Anweiſungen“, die nicht als Zollgeſetze 
pder Zollvorſchriften in dieſem Sinne aufzufaſſen ſeien, reſt⸗ 
los zu erfüllen. 

Die ſozialdemokratiſche Partet ſah eine Preisgabe von 
Hoheitsrechten ebenfalls als vorliegend an. Nach dem Genfer 
Abkommen ſind die Beamten der Danziger Zollverwaltung 
jetzt auch den Weiſungen der polniſchen Zollverwaltung 
unterſtellt, während ſie nach dem Warſchauer Abkommen nur 
ausſchließlich den Weiſungen und der Dienſtaufſicht des 
Danziger Senats unterſtellt waren. Jewelowſki hat auch 
ausgeſagt, daß Polen zu Entgegenkommen in dieſer Streit⸗ 
frage vor Abſchluß dieſes Genfer Abkommens bereit ge⸗ 
weſen wäre, wenn der Danziger Senat nicht unliebſame 
Perſonen mit der Leitung der Sollverwaltung betraut hätte. 
Senatspräſident Sahm ſagte aus, daß er es ablehne, die An⸗ 
ſtellung oder Abſetbung Danziger Beamten zu einem Han⸗ 
delsgeſchäft mit Polen zu machen. Das Genfer Abkommen 
enthalte keine Preisgabe von Hoheitsrechten, ſondern nur 
eine Auslegung beſtehender Verträge. Jewelowſki habe dem 
Senat in dieſer Frage Vorſchläge unterbreitet, die weiter 
gingen als ſein Abkommen. Profeſſor Noe hat bekundet, daß 
der Leiter der Zollverwaltung bei den Polen unbeltebt war 
und daß man zu Verhandlungen nicht unbeliebte Perſonen 
entſende. Auch Stadtrat Lenz ſtand auf dieſem Standpunkt, 
war aber der Anſicht, daß zwiſchen Danzig und Polen ſchwer⸗ 
wiegende ſachliche politiſche Differenzen obwalten und die 
montel. eines Beamten nicht das ausſchlaggebende Mo⸗ 
ment ſei. 

Die Verpfändung von Domänen. 

Wie Präſident Sahm im Volkstage und Senator Volk⸗ 
mann als Zeuge vor dem Unterſuchungsausſchuß augeführt 
haben iſt es auf Grund der Vereinbarung mit der Reichs⸗ 
bank nur vorübergehend auf kurze Zeit zur Verpfändung 
ciner für die Stadt auf einer einzigen Domäne eingetrage⸗ 
nen Eigentümergrundſchuld gekommen, da die im Revers 
erwähnte Rückzahlung nicht rechtzeitig erſolgte. Später ſind 
jedoch, die bei der Reichsbank aufgenommenen Darlehne 
zurückgezahlt und die Verpkändung aufgehoben. 

Weſentlich zur Unterſuchung war allein die Frage, ob der 
Senat durch dieſe Aufnahme von Geld und die erfolgte Ver⸗ 
pfändung die Verfaſſung verletzt habe. Die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Partei hat durch ihren Sprecher am 8. Mai 1924 
im Bolkstag erklären laſſen, daß der Senat als oberſte Lan⸗ 
desbehörde das Eigentum und die Einkünfte des Staates 
zu verwalten, die Einnahmen und Ausgaben im Rahmen 
der Verfaſſung., alſo im Rahmen der Geſetze und des Staats⸗ 
hushaltsplanes zu machen hat. In keinem Geſetz iſt der 
Danziger Regierung die Genehmigung erteilt worden, ſich 
innahmemillel auch nur vorübergehend gegen Verpfändung 

von Staatseigentum zu verichaffen. Daher war dieſe Ver⸗ 
pfändung eine geſetzwidrige Handlung. 

Der damalige Senat ſtand gegenüber dieſer Auffaſſung 
auf dem Standpunkt, daß er zwar nach der Verfaſſung zur 

b) Ausgaben für Aufwendungen einmaliger Art haben im 
Etat 1926 grundſätzlich zu unterbleiben und müſſen auf 
künftige Zeiten verwieſen werden.“ 

Der Senat wird ſich in der Erkenntnis, daß gerade für 
das nächſte Etatsiabr eine rechtzeitige Herabminderung der 
Hausbaltspläne von allergrößter Bedeutung iſt, die mög⸗ 
lichſte Beſchleunigung angelegen ſein laſſen. Infolge der ge⸗ 
ſchilderten Umſtände kann aber für das kommende Etats⸗ 
jahr leider nicht mit einer früheren Vorlegung der Haus⸗ 
wwerdenne als bis etwa Mitte Januar gerechnet 
werden. 

  

Emnerter Rüctgens bes Ayhüurſes. 
Nachdem ſich der Zloty nach dem letzten Rekordſturz, wobei 

er einen Tiefſtand von 46 Danziger Pfennigen erreichte, gut 
erholte und in Danzig ſchon mit 70 Pfennige notiert war, 
iſt jetzt wieder eine Rückwärtsbewegung zu verzeichnen. 
Während der Zloty geſtern an der Danziger Börſe 68 Pfen⸗ 
nige notierte, wurden in Warſchau für Tollarnoten amtlich 

Parität von 64 bzw. 55 Pfennige entſpricht. Hente verlangte 
man an der Danziger Börſe gegen 812 Uhr 62 Pjennige für 
den Zloty bei einer ſogenannten ſehr „fanlen“ Tendenz. 
Scheinbar liegt dem Sturze doch eine tiefere Urſache als die 
Spekulation ängrunde. 

  

Bernfung für Mietsamis⸗Entſcheidungen. 
Ein deutſchnationaler Antrag forderte die Angliederung 

der Mietseinigungsämter an die Amtsgerichte. Dieſer An⸗ 
trag iſt im Siedlungsausichuß in mehreren Sitzunden be⸗ 
ſprochen worden. In einem Gutachten hatte das Miets⸗ 
einigungsamt ſich gegen eine derartige Rekorm ausgeſprochen 
und eine Reihe von Gründen biergegen angeführt. Der 
Senatsvertreter ſprach ſich auch gegen die Angliederung der 
Mietseinigungsämter an die Amtsgerichte aus, ebenſo die 
Koalitionsparteien. Der Antrag wurde abgelehnt, dagegen 
der zweite Teil des Antrages, welcher die Schaffung einer 
Berufungsinftanz für die Eniſcheibungen des Mictseinigungs⸗ 
amtes fordert, einſtimmig angenommen. 

Ein Jubiläéum der Arbeit. Heute kaun der Stellwerks⸗ 
iſter Karl Grimm, Danzig, Hauptbahnhok, mif ſeine 

iat Dieußseit zurückblicken.   8 Zloty und nichtamtlich 985—9.40 Zloty verlangt, was einer. 

Ws det Uultſuhnngsansthuß ſeftelte 
Die Anhlagen des Exſenators Jewelowſüi. — Der Bericht des Unterſuchungs⸗Ausſchuſſes. 

  

Aufnabme einer Anleibe eines Geſetzes bedarf, nicht aber 
zur Aufnahme einer ſchwebenden Schuld. In der neuen 
deutſchen Verfaſſung zwar vorgeſehen, daß für derartige 
finauzielle Akte ein Geſetz erforderlich ſei, nicht aber nach 
der Danziger Verſaſſung, die hierin mit der alten preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung übereinſtimme. 

Genfer Währungsabkommen und Währungskredit. 

Jewelowſki hatte als Zeuge insbeſondere dem Sengier 
Volkmann den Vorwurf gemacht, daß er die Oeffentlichkeit 
darüber im Unklaren gelaſfen habe, da es ſich bei dem Wäh⸗ 
rungskredit nicht um einen Barkredit, ſondern um einen 
Redis lontkredit gehandelt habe. Die Aufgabe von Hyheits⸗ 
rechten liege darin, daß der diplomatiſche Vertreter Polens 
durch das Abkommen mit Polen gewiſſe Aufüchtsrechte jür 
die Bank von Danzig erhalten habe. Daß ferner die Bank 
von England der Freien Stadt Danzig vorgeſchrieben hahe, 
in melcher Weiſe ſie das Statut der Bank einrichten müßte. 
Es ſeien noch manche Hoheitsrechte aufgegeben worden, über 
die man erſt entſcheiden könne, wenn dieſes bisher geheime 
Abkommen vorgelegt werde. Danzig hätte aus eigener Kraft 
eine Währung ſchaffen können. NRach den Ausſagen der 
Zeugen der Volkmann, Bankdirektor Schede, Kaufmann Ley 
Neumann und Direktor Meißner von der Bank von Dauzia 
ſei kein Irrtum vorhanden geweſen, daß es ſich um einen 
Rediskontkredit gehandelt habe. — 

Die Sozialdemokratiſche Partei hatte bei dlejer Frage die 
Vorlage der Währungsakten verlaugt. Trotz Beſchluß des 
Volkstages auf Vorlage der Akten einem Unterausſchuß, der 
gemeinſam mit Senatsvertretern die Akten durchſehen ſollte, 
war vom Senat nicht ſtattgegeben worden. Die foztaldemo⸗ 
kratiſchen Vertreter hatten damals erklärt, daß ihnen da⸗ 
durch jede Möglichkeit gegeben jſei, die Angelegenheit ein⸗ 
wandsfrei zu prüfen und ſie hatten an den Sitzungen des 
Ausſchuſſes während der Behandlung dieſer Frage nicht mehr 
teilgenommen. 

Die Verſchiebung der „Die Danzig“. 
Jewelowſki hatte bei der Ueberführung der ehemalinen 

weſtpreußiſchen Feuerjozietät, einer früheren preußiſchen 
Verwaltung an ein privates Konſortium den Vorwurf der 
Schiebung erhoben, wodurch die Freie Stadt Danzig ae⸗ 
ſchädigt worden ſei. Als Zeuge bekundete J., daß die 120 00 
Dollar, welche die Provinzial⸗Genoſſenſchaſtsbank als Ent⸗ 
gelt ſür die Ueberlaſſung der Aktien zu zahlen gehabt habe, 
nur in Verpflichtungsſcheinen bezahlt worden ſeien, ohne daß 
dieſes in der Bilanz zum Ausdruck kam. Die 100 00 Dollar, 
die zum Zwecke der Eintragung der Kapitalserhöhung dem 
Regiſterrichter nachgewieſen werden mußten, ſeien tatſächlich 
nicht bar eingezahlt worden. Auch die ſpäter erfolgte Ka— 
pitalseinlage ſei größtenteils nicht in bar erfolgt, ſondern in 
unſichern exvtiſchen Werten. Die Hauptſache ſei aber, daß die 
Aktien der „Danzig“ auf Grund des Augebots des Dr. Funk 
vom 15. Mai 1920 dem Freiſtaat ohne Gegenleiſtung hätten 
übertragen werden müſſen. 

Während der Zeuge Kette bekundete, daß die 100 000 
Dollar tatſächlich zur Verfügung geſtanden hätten, ebenſalls 
Direktor Heidenfeld von der Diskontogeſellſchaft, waren die 
früheren Direktoren der Weſtpreußiſchen Feuerſozietät, Funk, 
Dr. Niehuus ſowie Dr. Peisker, anderer Anſicht. Letzterer 
bekundete, daß mit den überwieſenen Werten nichts anzu⸗ 
fangen geweſen fei. Dieſe Perjonen traten dann auch aus der 
Leitung der „Die Danzig“ zurück. Die Zeugen Behre, jetziger 
Generaldirektor der „Danzig“, und Twiſtel, jetziger Direktor 
der „Danzig“ ſagten aus, daß alles in vollſter Ordnung ge⸗ 
wejen ſei. Sahm und Volkmann bekundeten, daß kein Geld 
vorhanden geweſen ſei, die Aktien zu übernehmen und daß 
nach Ablauf der Friſt für Annahme des Angebotes auf 
Uebernahme der Aktien dem Freiſtaat kein Rechtsanſpruch 
auf die Aktien mehr zugeſtanden hätte. 

Von dieſem Bericht hat der Unterſuchungsausſchuß in 
ſeiner letzten Schlußſitzung genehmigend Kenntnis genommen. 

Wenn die ſozialdemokratiſche Fraktion zu dem Antrage 
der deutſchliberalen Fraktion bei Punkt 2 und 3 erklärt, daß 
kein Anlaß vorlag, die Lauterkeit und Geſetzlichkeit ron Re⸗ 
gierungshandlungen anzuzweifeln, zugeſtimmt hat, ſo tat ſie 
dieſes lediglich, um einen Mehrheitsbeſchluß bei dem oe⸗ 
jamten Abſchluß der Angelegenheit zu erzielen. Ihre Stel⸗ 
lungnahme zu dieſen beiden Punkten iſt in dieſem Bericht 
zum Ausdruck gekommen und auch beſtehen geblieben. 

      

Neureglung der Schornſtein⸗Reinigung. 
Die Gruppe der Deutſch⸗Danziger Volkspartei hatte eine 

große Anfrage über die Zuſtände im Schornſteinkehrweſen 
cingebracht. Dieſe große Anfrage war dem Siedlungsaus⸗ 
ſchuß zur Beratung überwieſen worden. Dort kam einſti 
mig zum Ausdruck, daß das jetzige Spſtem des Kehrweſens 
nicht haltbar ſei. Meiſter mit 2 Gehilfen ernährten ſich ledig⸗ 
lih von der Tätigkeit ihrer Geſellen, während ſie früher 
ſelbſt mitarbeiteten. Aus dieſem Grunde würden auch die 
Schornſteinkehrgebühren verteuert. Während der Vertreter 
der Deutſchſozialen Partei. Abg. Harnau, eine Enl⸗ 
ichließung einbrachte. in welcher die Zwangskehrbezirke auf⸗ 
gehoben und die freie Tätigkeit im Kehrweſen eingeführt 
werden ſollte, brachten die Koalitionsparteien eine Ent⸗ 
ſchließung ein, nach welcher der Senat erſucht wurde, den 
Umfang der Zwangskehrvezirke ganz erheblich zu vergrößern 

Und ſomit die Zahl derſelben erheblich zu vermindern. Die 
Entſchließung Harnau wurde abgelehnt, dagegen die Ent⸗ 
ſchließung der Koalitionsparteien ſaſt einſtimmig angenom⸗ 
men. 

   

Eine Danziger Tabakfabrik in Konkurs. Am 3. Dezember iſt 
über das Vermögen der Firma „Kismet“. Aktiengeſell⸗ 

ſchaft, Zigarren⸗ und Tabakfabrik in Danzig doas 

Konkursverfahren eröffnet worden. Zum Konkursverwalter iſt der 

Kaufmann John Seyfert ernannk worden. Konkursforderungen 

ſind bis zum 1. Februar 1926 bei dem Amtsgericht in Danzig an⸗ 

zumelden. Der Prüſungstermin iſt auf den 16. Februar 1926 an⸗ 

deraumt worden. Das Unternehmen wurde ſeinerzeit unter Firma 

Danziger Tabakfabrik „Kismer“, A.⸗G. tründet. Die General⸗ 

verſammlung vom 16. Dezember 192 zerte den Namen der 

Firma und ſtellte das Grundkapital, am 31.⸗ ezember 1924 betrug 

es 200 Millionen Papiermark, auf 25 000 Gulden um. Schon die 

erſte Bilanz per 31. Dezember 1924 wies einen Verluſt von 

9239,0 Gulden aus. . 

Verwäſſerte Milch vertauft. Der Inſmann Auguſt 
Kreft auts Zankenzin., Kr. Danziger Höhe, brachte am 

21. Juli 1925 in Zankenzin Milch in den Verkehr, die er 

mit Waſſer verdünnt hatte, indem er auf 100 Teile Milch 

10 bzw. 25 Teile Waßer hinzuſetzte. Wegen Vergehens gegen 

das Nabrungsmitteiseſes wurde er rechtskräftig mit 400 

Gulden beſtrait. 

     



  

Forſchungen über das Sriſche Haff. 
In einem Vortrag des Univerfitätsprofeſſors Oberfiſch⸗ 

meiſter Dr. Willer⸗Königsberg in der Pädagoglſchen Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft zu Elbing. ſprach dieſer über „Die hodro⸗ 
graphiſchen und biologiſchen Verhbälniſſe des Friſchen Haffs“. 
Prof. Dr. Willer, ein vorzüalicher Kenner des Haffs ver⸗ 
breitete ſich dabci über Waſferhaushalt, Pflanzen⸗ und Tier⸗ 
welt. Bemerkenswert war bei den Auslaſſungen über die 
Eniſtehung des Haffs, daß es im Nordoſtwinkel einſt von 
Kamſtigall nach Balga eine verbindende Landbrücke gehabt 
baben muß und daß urſprünglich zwei Tlefe. eins bei Balga 
und eins bei Kahlberg, waren. 

Das Pillauer Tief wird erſt 1376 erwähnt. Was die 
hudrographiſchen Verhältniſſe betrifft. ſo lſt durch die Regu⸗ 
lierung der Nogat der Süßwaſſergehalt. der früher ſich in 
das Haff ergoß, auf D3 des einſtigen Gehaltes binabgeoͤrückt. 
Die Strömungen im Haftf, deſſen größte Tiefe nur an zwei 
Stellen 5 Meter erreicht. End eine Oberflächen⸗ und Tiefen⸗ 
ſtrömung. Letztere iſt auch durch Flaſchenvoſten von Pillau 
bis auf die Linie Kahlberg⸗Cadinen feſtgeſtellt. 

Die Zuſammenfetzung des Waſſers nach Süsßwaſſer⸗ und 
Salzgehalt iſt ſehr abwechfelungsreich. Danach richtet ſich 
auch die Pflanzen⸗ und Tierwelt. In den drei Reglonen: 
a) mit vicl. b) mit mittlerem und e) mit geringem Salzachalt 
richten ſich die biologiſchen Verhältniſſe ſtart danach. Dort, 
wo die Bodenbeſiedlunga (Schneten. Larven. Muſcheln uſw.] 
fehr ſtark iſt. wird auch die Fiſcherel beſonders ſtark be⸗ 
trieben, weil die Fiſche hier genügend Naährung finden. Dort, 
wo die Bodenbeſiedelung abnimmt. wo z. B. auch Abwäſſer 
das Waſſer des Haffs beeinträchtigen — es ſel nur an die 
Kiſchhaufer Wiek erinnert — da gibt es große Fiſchſterben. 
und diele ſind von großer Bedeutung für die Lebensver⸗ 
bältniſle der Menſchen. Lichtbilder erläuterten die intereſ⸗ 
ſanten Auskührungen. 

  

Eöninsbera. Eine 2.8⸗Milltonen⸗Dollar⸗An⸗ 
Ieihe. Wie der „D. Z.“⸗Korreſnondent erfährt. hat die 
Auslanbsberetungsſtelle beim Neitchsfinonzminiſterium die 
Aufnahme einer ausländiſchen Anleihe der Stadt Könkgs⸗ 
bera in Höße von 2.8 Millionen Dolar genchmiat. Der Ab⸗ 
ſchlun der Anleiß- iſt nackdem die Konkerenzen mit den 
amerikaniſchen Geldgebern in wochenlangen ſchwierigen Be⸗ 
ratungen gekührt wurden, nunmehr geſichert. 

Röniasbera. Der Schifisverkebrim Dezember. 
Obwohl zeitweiſe im November ein ziemlich reger Schiffs⸗ 
verkehr berrſchte. war doch das Gelamtreſultat in dem Be⸗ 
richtsmonat geringer als in dem Vormonat und auch im 
aleichen Monat des Voriabres Es lisfen im November 
ein 128 Schiffe mit 193 357 Kubikmeter Naumaehalt acaen⸗ 
über 145 Schifſen mit 200 26 Kubikm⸗ter netto im Vor⸗ 
monat und 133 Schiffen mit 184 868 Kubikm⸗ter netto im 
November 124. Ausgrgangen ſind in dem Berichtsmonat 
84 deutſche Damnfer. 28 fremde Demefer, 9 Sealer und 
3 Leichter. Die Mehrzahl dieſer Schiffe. 14 im aanzen. 
batten Getreide geladen 36 Shiffe batte keine Ladung nom 
bieſigen Platz. Die Binnenſchiffahrt batte mit Ende des 
Monats des Froſtes wegen ſtillgeleat und bezoga ihr Win⸗ 
terlager. 

Starnart Bon Ränbern erſcholfen. Am Sann⸗ 
abend zwiſchen 6 und 7 Uhr abends wurde auf dem Weac 
zwiſchen dem Dorfe Megaom und der Stadt Purits der 
40 Fabre alte Vicpbbändler Emil Koaac aus Pyrik von drei 
Männern überfaſlen. durch Schüſſe tödlich verletzt und be⸗ 
raubt. Kogge wurde noch in das Kraukenbems nach Ster⸗ 
gard überführt. it dort aber inswiſchen geſtorben. Die 
Täter. vermutlich volniſche Schnitter waren mit Mänteln 
bekleidet und ſinb in der RiKtuna nach dem Kreiſe Soldin 
entfloben. Die Verfolauna iſt ſofort aufsenommen worden. 
dat aber ein Refultat bisber nicht geßabt. 

Stolv. Bom Zuge getötet. Durch den Stolv um 
6.16 Uhr abends verlaſſenden Zua wurd⸗ auf der Kreisbabn⸗ 
ſtrecke Stoln.—Zezenpw furz vor der Station Klenzin ein 
Fubrwerk Überfabren. das ſich auf dem Baßnkörver in Rich⸗ 
tung Klensin bewegte. Der Fühbrer. Fiſchtändler Wilhelm 
Katb aus Leba fiel vor die Lokamptive. ſo daß ihm die Räder 
über den Kopf aingen Der Tod trat auf der Stelle ein. 
Außerdem wurde ein Pferd getötet und das andere ſchwer 
verletzt Der Vernnalückte war auf dem Nachbaufewege vom 
Dorfe Romen. Beim Einbiegen vom Landwege von Rowen 
in die Cpanßſee bat Kath in dem tiefen Schnee offenbar den 
Babnkörvper mit der an dieſer Stelle mit der Barm varallel 
lanfenden Cpaußee verwechielt 

Stettin. Schwerer Unalßücsfall. Gesern mittaa 
ereianete ſich bei den Bahnbanarbeiten in der Näße des 
Sehr vnrde un, Silfelerteun, — Die Steitiner NFeuer⸗ 
wehr wurde zur Hilfeleiſtung alarmiert. Mehbrere Arbeil, 
kind verſchfüttet worden. krere Arhelter 

Stettin. Prüfungen im Fiſchereigewerbe. 
Es wird beaßſichtigt, um einen tüchtigen Fiſcherſtand beran⸗ 

Der Spieler 
⸗Sie find verbitteri. barum reden Sie all dies bumme 

teng, fagte Miner Aſtlen nach einigem Nachdenken kalt⸗ 
Ahanig. udem liegt in Obren Außernugen nichts 

Bugekanpen; Aber Vas in ia serabe b. 
wein verehrter Frennb. daß alle dirſe meme Anfiacen. 10 
— maßr Anb! Jarnte kin ouben 8s ſie ſein mögen, er — — in baben weder Sie noch ich 

„Das in apſcheuricher Unfinn .. weil. weil.. wi 
Sie denn! ſagte Mißter Aßtlev mii Zitlernber Stiimme und 
junkelnden Augen, wiffen Sle benn. Sie nundankbarer und 
unwürdiger. kleinlicher und nuglücklicher Menich. das ich 
abßchtlich nach Homburg gekemmen bin., in Mis Panlines 
Zufteag, um Sie zu ſehen. ausfübrlich uns berslich Wit 
Ihnen zu ſprechen, und ihr dann über ales — Ihre Ge⸗ 
Kte⸗ Srdanken. Hoffrungen und — Erinnerungen zu be⸗ 

SAIi das möglich! boas möglich?“ riet i Tränen 
eutlitrömten meinen Aüden r rief uc n⸗ 

Ich konnte ſie nicht zurückbalien und 5 Hah nrir rohL 
IED Ser 1 in mtinem Lesen. ar —* 

X. Unfeliger. ſie Bat Sie geliebt SPSPXE ie ſage, ie Sie bis 
IS werden Ste Dierbleiben! Ja, Sie baben ic 3r⸗ 
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zubilden, auch für die Fiſcher Lebrlingsorüfungen aben⸗ 
balten. Der Fiſchereilehrlina ſoll nach der vorläufig für 

Pommern aufgeſtellten Prüfungsordnung eine dreijäbrige 
Lehrzeit durchmachen. Die am Schluß der Lehrzeit abzu⸗ 
legende Prüfung ſoll beweiſen, daß der Lehrling in theoreti⸗ 

ſcher Beziehung genügend durcha⸗bildet iſt. Es werden 
Kenntniffe in fiſchereilicher Buchführung. in der Teichwirt⸗ 
ſchaft ſowie in der Biologie der Gewäſler und der Fiſche ver⸗ 
langt. In der Grenzmark und in Oſtpreußen haben bereits 
derartige Prüfungen im Fiſchereigewerbe ſtattgefunden. 

—.üöꝛ :;t — — 

Leffentliche Frauenverſammlung in Ohra. 
Mittwoch., den 9. Nopember, abends 6 Uhr, in ber Sport⸗ 

balle: Vortraa des Gen. Brill über: 

„Was lſt Sosialismus?“ 
Bollzäblines Erſcheinen erwartet 

Die rauenkommiſſion. 

——'—ęeNTʃ——ah·.(QMdg⁴BM:— 

ů Luus aller Lelt é 

Der Grubenbrand in Cororado. 
Die eingelchlolſenen Bcralente aerettet. 

Ueber das Grubenunglück das ſich in Boulder [Colorado) 
erelanete. wird berichtet, daß es gelungen iſt die durch den 
in der Gruübe ausgebrochenen Brand ecingeſchlolfenen Bera⸗ 

leute zu retten. Die Rettungsmannſchaft kvunte ſich durch 
den Rauch binburch, mit Gaamasken verſehen, cinen, Weg 
bahnen. und es agelang ihr, ſämtliche Beraleute woblbehal⸗ 
ten ins Frete zu ſchaffen. 

  

Lonpelmord eipes Landarbeiters. 
Die Spuren des Morders aulgenommen. 

Wie aus Wittenberge an der Elbe gemeldet wird, wurde in 
dem Torfe Rengerslage, das an Prigniß und Elbe in unmittel⸗ 
barer Nähe von Wittenberge gelegen iſt, der Polenaufſeher Reinke 

mit ſeiner Ehekrau ermordet. Die Gendarmerie in Iden benach⸗ 

richtigte die Staatsmnwaltichaft Stendal. Aus Stendal ilt ein 
Vertreter der Staatsanwaltſchaft in Rengerslege eingetroſſen. Ein 
Kriminalkommiflar aus Maobrburg häat die Sruren des Mörders 
aufgenemmen. Der Verdacht richtet ſich gegen einen rolniichen 
Landarbeiter. der auf dem Riktergut des Herrn Aue, auf dem auch 
Reinke, angeſtellt war, beſchäftigt iſt. 

Eine neue Notsdamer Senſationsaffäre. 
Auf Erluchen des Potsdamer Unterſuchnnasrichters 

wurde Rittmeiſter Hermann von Oppen in Berlin unter 
der Beſchuldiaung des Kreditſchwindels und des Betruges. 
der Wechſelfälſchuna und Heiratsſchwindelei in nier Känen 
verhaftet. Orven ſoll außer anderem auf einen falſchen 
Wechfel für 10 h Mart Win und weiterbin drei wertwonre 
Perferbrücken ſich beſchalft üaben. ohne ſie zu bezahlen. Die 
Ware lick er nach der Wobnuna ſeiner zurzeit abweſenden 
Mutter in Potsdam. wo er aber nicht wolnte. ſchaffen. und 
verkaufte ſie ſofort. 

Das Urteil im Prozec Snner. In der Verfandlung 
aeagen den Nuſtizob-riekretär Huſter und den Bankbramten 
Sheikat. die w-aen Amtsunt-richlaaunga vror dem Herliner 
Schöffengericht ſtanden. brantragte vorgeſtern der Staats⸗ 
anmwalt geaen den Hanntangeklaaten vler Jahre Gejänenis 
und fünf Jahre Ehrverluſt. aegen Schetkat zwei Kahre Ge⸗ 
fänanis. Das Gericht erkannte auf drei Jabre Srfänanis 
gegen Huſter (unter Anrcchnung von einem Jahr Unter⸗ 
ſuchnnaahafth und ſteute moßlwollende R-rücsticnna eines 
Geintb-s um Brwähbrnrasfriſt in Ansßct. das nach einer 
gewiſſen Zeit eingereicht werden ſoll. Schetkat wurde zu 
zwei Jahren Gefänanis verurteilt. 

Ihr Bild 
macht ſtets die arößte Freude und iſt immer das 

ſchönſte Geſchenk 

zurmn Weihnachtsfſeſt: 
Es empfiehli ſich für einfache und künſtleriſche 

Aufnahmen, auch des Abends, 

hoto⸗Atelier Potrert 
Danzig, Stirtswinkel 8, ptr., Ecke Holzraum 
Telephon 6585 :: Eigene Vergrößerungsanſtalt 

  

  

           
  

grunde gerichtet. Sie beſaben gewiſlſe Käßiakeiten, einen 
Ießbaiten Gparakter und waren kein ſchlecter Menſch. Sie 
bätten ſoaar Abürem Vaterland das Männer ſo nötia bat. 
nützlich ſein fönnen. aber — Sie werden Hierpbleiben und 
Ibr Seben in zu Ende Ich klage Sie nicht an. Meiner 
Anſicht nach ünd alle Ruflen ſo oder ſie haben die Xeianng 
jo an fcin. Jſts nicht die Konlette io iſts etmas aonderes. 
ähnliches. Ansnabmen find ſehr ſelten. Sie find nicht der 
erite. der es nicht begareift was arbeiten beikk (ich foreche 
nicht 2on Ihrem Selkl. Die Roulette in ein vorzucsweiſe 
rufſijches Sriel. Bis jetzt waren Sie ehbrlich und basen es 
vorgezogen Lakai zu werben. ftatt zu ehlen. . Ich denke 
aber mit Schrecken daran was in Zuknnit geſcheben kaun. 
Genng. leben Sie wohßl! Sie branchen natürli G-IY? Kier 
gebe Iunen zehn Sonistor. mehr nicht. da Sie fe ohbne⸗ 
hin veriviclen werden Nehmen Sie und leben Sie wohl! 
So nehmen Sie doch: 
kenig. üiker Ahlen, necd allem wes leßt aelant mor⸗ 

⸗Reb—en Sier rlef er. „Ach Bln FEPerzenat. daß Sie 
noch ebrenbaft find nud geße es IAönen ſa. wie æin Frennd 
es ſeinem wosren KFrennd geben kaun. Benn ich ficher ſein 
Fönnie., daß Sie den Spieltiich und ombura ſofoert ver⸗ 
lanen und in Ißre Heimat reiſen würden — mwäre i;h berett. 
Iihbnen muver⸗üalick iarſend Äinnd an acben üarrit Sie ein 
benes Seßen besinntn ünnen. Aber ich acse Ißnen eben 
Sesfalb keire fanend Afund. ſondern nur zch?n Sonisdor, 
meil tauſend Afend und fehn Lorisbor für Sie jetzt vpu⸗ 
Mündig ein und kesſelbe ſind Sie verſrielen es fa doch 
Rehmen Sie das Geid und Ieben Sie wonl- 

ch werde es nehmen, wenn Sie mir acekaiten. Sir zmn 
Apichird au nmarnen 

D. das ſu ich mit Sergnügen!“ 
Sir nmarmten nus beraſich und Rißter Aülen aina fort. 
Neän. er bat Richt recht! Senn ich jetzt Hraff uns durmm 

Aber Panline und de Grienr geredet batte lo war das. Was 
er son den RAufen griagt baite, ebenſo ſchrof Aus leichr⸗ 
iertig. Den wir ſelbn iage ich nichts., Hebrinens 
Ebrigens kcßurat es vorlänhig anf all bas aar nich c&E. Das 
ine kur Sorte. Vorie mnd Sorte, ⸗ötig aber Die Tail 
Sent in bie Schweis — Dasß ii die Hauptiaubel Eleick 282 1 

  

Bogoljnbow bleibt Sieser. 
Boransſichilich Lasker Zwelter. Cavablanca Dritter. 

In der am 5. Dezember geſpielten neunzehnten Kunde 

ſlegte Capablanca durch vortrejfliches und elegantes Spiel 

über Bogoljubow. Dieſe Niederlane bälte dem nuſſiſchen 
Meiſter den erſten Preis koſten können, aber zum Glück für 

ihn konnte ſein gefäbrlicher Konkurrent Lasker gegen 
Sämiſch nicht meör als ein Remis erreichen. Torre. der 
in den lesten Runden emwas abgeſallen ift, erlitt wiederum 
eine Niederlage, und zwar gegen Boaagtirtſchul. 

Die zwanzigſte Runde, die vorletzte des Turniers, 

brachte bereits die Entſcheidung 6ber den erſten 
Preis. Bogoliunbow. der gegen Lasker die weißzen 

Steine iührte und mit den Damenbauern eröffnete. machte 

dieſe wichtige Rartie remis. Das Endipiel war ſehr 

ſchwierig und wurde von beiden Meiſtern mit aroßer Fein⸗ 

ßeit behandelt. Damit hat Bogoliubow einen Vorſprung 

von 172 Zäbiern vor Lasker und kann daber nicht 
mehreingebolt werden. Cavablanca. der im letzten 

Tell des Turniers feine ganze Kraft entlaltet bat. ſiente im 

beſten Stile über Gotthill. Der dritte Preis iſt ihm nun⸗ 

mehr beinahe ſicher, höchſtens könnte er zur Teiluna mit 

Nomanowſtki kommen. der gegen Sämiſch den Sieg davon⸗ 

trug. Tartakower aewann eine vortrefflich gefübrte Partie 
gegen Rubinſtein. ů 

Der Turnierſtand nach der zwanziaſten Runde iſt: Bogol. 

jnbow 15. Lasker, Capablanca 138. Romanowfkt 1173 lund 

eine Hängcvartiej. Marſball 11%. Torre 11 lund eine Hänge⸗ 

nartie). Tortakower 11, Bogatirtſchuk. Genemſki 10 ſund eine 

Hängepartic), Grünſeld 10, Réti 9% iund zwei Hänae⸗ 
vartien), Rubinſtein 92. Nabinowitſch 813. Werlinſki 8 innd 
eine Hängevartie), Löwenfiſch 8. Spielmann 78 lund eine 

Hängepartie], Chotomirfki. Gotthilf. Pates 6, Sämiſch 55. 
Subarew 4½. 

Der Tod der Sängerin Jurjewſkaia. 
Selbſtmord mit einem Raſiermeller. 

Vergangenen Freitag traf die Sängerin Jurtewſkafa van 
der Berliner Staatsoper in Anbdermait ein und beſtellte im 

„Gaſthaus zur Kronc“ Zimmer. Bald darauf begab ſie lich 
ohne Begleitung nach der Teufelsbrücke. feither wurde ſie 

nicht mehr geſehen. Da man bei der Teufelsbrücke, Mor⸗ 

phium und ein Raſiermeſſer fand. nimmt man an. daß Selbſt⸗ 
mord vorliegt. 0‚ 
den, da die Neuß vollſtändig vereiſt iſt. 

Die Schweizeriſche Depeichenagentur erfäbrt weiter, daß 
am Sonn bendnachmittag oberhalb der Teufelsbrücke ein 

Straßenarbeiter thren Mantel fand. Von der Straße führ⸗ 
ten Blutſpuren zur Reuß hinab. Man nimmt an. daß die 

Sängerin ſich am Stratzenrand niedergeſetzt. eine Ader ge⸗ 
öffnet hat und ſich dann in den Fluß hinuntersleiten ließ. 

In ihrem Kofſer fand man 1000 Schweider Franken und 
etwa 100 Dollar. ů 

Sieben Kinder durch Kohlenoaſe erſticht. 
Im Sicchenhaus in Lemoo (Lippe) ſind ſieben Kinder im 

Alter von ein bis drei Jahren in der Nacht zum Sonntag 
auf tragiſche Weiſe ums Leben gekommen. Im Zimmer 
neben dem Schlafraum der Kinder, das den Tan über als 
Spielhimmer diente. waren Briketts, die in einem eifernen 
Kohlenkaſten hinter einem Dauerbrandofen aufbewahrt 
wurden, ins Giühen gekommen. Durch den dadurch ent⸗ 
jtandenen Rauch und die Kohlenoxydsgaſe, die durch die 
offenſtehende Tür in den Schlafraum eindrangen, ſind die 
Kinder im Schlafe erſtickt. 

  

  

Das Unglück auf der Zeche Matthias Stünnes vor Gericht. In 
der Strafſache gegen den Fördermaſchiniſten Auguſt Weſſel von 
der Zeche Matthias Stinnes III. Schacht 5, in Tarnap. welcher 
angeklagt war, am 4. April das große Seilfahrtsunglück auf der 
genannten Zeche, bei welcher elf Bergleute den Tod gefunden hatten, 
verſchulder zu haben, wurde Montag nach mehrtägiger Verhandlung 
das Urteil verkündet. Das Chericht ſprach den Angeklagten von der 
gegen ihn erhßobenen Anklage frei. 

Der Kampf zwiſchen Breitenſträter und Diener, der am 10. b. N. 
ſtattßinden ſollte. iſt auf Grund eines Beſchluſſes des Verbandes 

deutſcher Fauſtkämpfer auf den 10. Januar verſchoben worden. 

  

Verfummlungs-Apzeiter. 
SWD.⸗Kraktion. Heute. 7 Uhr abends. Fraktlonsſitzung. 

Kerein Arbeiterjugend, Bürgermieſen. Dienstag, den 8. d. M.: 
Teilnahme an der Veranſtaltung der Ortsgrupde Heubude. 

Sozialiſtiſche Kindergruppe Chra. Mittwoch, den 9. Dezember: Ein⸗ 

üben der Weihnachtslieder 3 Uhr nachmittaägs in der Sporthalle. 

ShD. Plehrendsrf. Donnerstag, den 10. Dezember, abends 6 Uhr, 

im Lokal Koſſowiti: Mitgliederverſammlung. Tagesordnung⸗ 
1. Vortrag des Gen. Mau. 2. Verſchiedenen Gäſte wilkommen. 
Zahlreicher Beiuch wird erwartet. 

gen, — ob. wenn es möglich wäre, gleich morgen abreilen! 

Wieder aufleben auferſtehen! Ich muß Ahbnen beweifen . 

Pauline ſoll wiſen. daß ich noch ein Menſch ſein kann Es 
gilt nur ... Jetzt iſt es übrigens zu ſpät, — aber mor⸗ 
gen .. ob, ich babe eine Vorahnung und es kann nicht 
anders jein! Ich beſitze jetzt fünfzehn Lonisdor und ich habe 
ichon einmal mit fünfzehn Gulden angefangen Wenn man 
vorfichtia beainnt.. Ja. bin ich mirklich ein kleines Kind? 
Begreife ich denn nicht. daß ich ſelbſt ein verlorener Menſch 
bin? Allein — warum follte ich nicht auferſtehen können! 
Jal Es ailt. nur einmal im Leben berechnend und aedulbia 
au ſein — das iſt alles! Es ailt, nur einmol feſt zu bleiben, 
und ich kann in einer Stunde mein aganzes Schicklal ändern! 
Die Hauntfache in — charakterfei ſein! Ich brauche nur 
daran zu denken. was ich vor ſieben Mynaten in Rouletten⸗ 
burg erxlebt babe. vor meinem endaültigen Vertunn Ob. bas 
war ein bemerkenswerter Kall von Eutſchloflenheit: ich Batte 
damals olles verfpielt alles ... Ich verlien den Kurfaal 
und bemerkte plöslich. daß in meiner Seſtentaſche noch 
ein Gulden ſteckte: ⸗Ab. ſo babe ich doch noch etwas für 
ein Mittagefen!“ dachte ich, aber nach weiteren hßundert 
Schritten hatte ich es mir überiegt und keörte um. Ich ſetszte 
ieien Gulden auf manque (diesmal auf mandvel und wahr⸗ 

lich. es iſt eine jſeltiame Emnafindung. w-un man allein, 
kerne von der Heimat und den Freunden und obne zu wißfen. 
was man beute enen wird, ſeinen letten Gulden ſeßt. feinen 
allerleßten“ Ich gewann énuud verliek zwanzia Minnten 
käter den Kuriaal mit hundertßebzia Gulden in der Taſche. 
Das iſt eine Tatſache! So viel kann zuweilen der letzte 
Guld-u bedeuien. Was wäre geſcheben, wenn ich damals 
den Mut verloren, wenn ich nicht cewaat bätte, einen Ent⸗ 
ichluß zu faßen? 

Morcen, mornen hat alles ein Endel 

Eude. 

  

   

   

    

Die Leiche konnte noch nicht geſunden wer⸗
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Shröynihi über die Anleiheausſichten. 
Auf ſeiner Rückreiſe aus London erklärte Miniſterpräfibent 

Sirzynſti einem Preſſevertreter gegenüber, er ſei wuch Deslsemn 
nach London gereiſt, um ein neues Europa zu entdeden. Er habe 
auch früher gewußt, wie man in Europa über Polen denkt und 
was man zu erwarten habe. unnd Europa befinde ſich in derſelben 
Lage wie Poten. Alle ſeien um Anleihen bemüht, aber auch alle 
wiſſen, daß es eine Anleihe ohne eine vernünftige, ſparſame Wirt⸗ 
hue nichi gebe. Polen müſſe das Vertrauen der Weit erweclen, 
ſalls es eine Anleihe belommen wolle. Das heiße aber noch nicht, 
daß Polen bis dahin keine ausländiſchen Krediken, in dieſer oder 
jener Form, wenn auch nur in kleinem Maße, genießen könne. 

Tie erſte eotsbung des Vertrauens ſei ein Parſames und aus⸗ 
geglichenes Staatsbudget. Dieſen Grundſatz müſſe die Regierung. 
un deren Spitze er ſtehe, durchjühren und ſie werde ſich alsbald an 
den Sejim mit einem entſprechenden Antrag wenden. Sollte der 
Sejm nicht den Weg der ficheren und engen Zuſammenarbeit mit 
der Aegierung beſchreiten, ſo könne er, Skrzynſki, keine Verant⸗ 
wortung mehr Übernehmen. Das Staatsbudget müſſe rationell ſein 
und keine illuforiſchen Poſitionen enthalten. Es könne keine Aus⸗ 
gaben enthalten, die das Leben nicht zu bewahrheiten rermag. Dies 
müßte die ganze polniſche Oefientlichkeit einmal verſtehen, dann erſt 
werbe ſie lich von der ſie unnüitz beherrſchenden Plychoſe beſreien 
können. Polen müſſe einmal tüchtig ſparen lernen. 

Was die Beziehung Polens zu Deutſchland an⸗ 
Keis e, ſo habe er ſich auf der Damplerreite nach Oſtende mit dem 

eichskanzler Dr. Luther darüber über eine Stiunde unterhalten. 
Es wurden allerlei Probleme erörtert, wenig aber wurde von den 
deuteh⸗polniichen Wirtſchaſtsrerhandlungen geſprochen, welche erſt 
jetzt in das entſcheldende Stadium treten. 

  

Das polniiche Ermüchtionnes⸗eſeh. 
Auswärtige und innere Anleihen. 

Das am 30. Rovember d. J. in Kraft getretene Ermäch⸗ 
tigungsgeretz („Dziennit Uſtaw“ 1925, Nr. 119), das die neue 
Regierung von, der zurücgetretenen Negierung Crabeki als 
einen Teil der Sanierungsaition übernommen hatte, ſieht u. a. 
die Auſnahme einer auswärtigen Anleihe bie zu 600 Mill⸗ 
Zlotp unter den von ihen zu beſtimmenden Bedingungen evtl. 
gegen Verpfändung der Elnlünſte eines der Staatsziongpole 
vor. Die Anleihe loll für wiriſchaſtliche, nicht ſür Vudgetzwecle 
Sendet werden. Ferner wird darin der Finan⸗miniſter zur 
Aujnahme von auswärtigen Krediten ſür Zwede der Zloln⸗ 
keütung bis zur Köhe von 200 Mill. Zloty ermächtigt (Art. 2). 

en Abänderung ves Geſetzes vom 15. Duli d. J. wird der 
inanzminiſter ermächtigt, Schatzſcheine mit höchſtens ein⸗ 

ſähriger Lauſfriſt ſerienweiſe herauszugeben. Der Eejſamt⸗ 

betrag der jeweils zirtulierenden Schatztcheine dark 100 Mill. 
Zlotp nicht überſteigen. Die Schaszſcheine können auf Auord⸗ 

nung bes Finanzminiſteriums noch vor ihrem Friſtablauf bei 
Entrichtung von Steuern, als Enigelt jür ſtaatliche Leiſtungen 
Bani, bei der Regulierung von Verbindlichleiten in ſtaatlichen 

anten in Zahlung geuommen werden. Zum Zwede des Um⸗ 

tauſches der Schatzicheine tann der Finanzminiſter Lis zur Kälſte 

ihres Nominalwertes Kleingeld,cheine emitticren. 
Werden die eingelöſten Schatzſcheine erneut in den Verkehr 

gebracht, ſo iſt eine entſprechende Menge der jür Umtauſchzwecie 
emiltierien Kleingeidſcheine aus dem Verlehr zu ziehen (Art. 3). 

Außer den im Art. 3 genannten Kleingeld cheinen lönnen vom 

inanzminiſter ſolche in Stücten bis zu 5 Zloip anſtelle von 

übermünzen und im Rahmen des für dieſe zulä,ſigen Ceramt⸗ 
bettages emittiert werden. Der Umlauf von Goldmünzen iſt 

unbeſchränkt, der Geſamtumlauf von Silber⸗ und Scleeide⸗ 

münzen darf 12 Zlotp pro Kopi der Bevölkerung nicht über⸗ 

Pie (Art. 5). Im Ar. 6 wird die vom Finauzminiſter an 

ie Vanken zu gewährende Beihilſe auf 65 Dill. Bloty ſeſt⸗ 

geſetzt. 

  

  

Reuemiſſion von Schußſcheinen in Polen. 
Auf Grund des neuen Ermächtigungsgeſetzes iit mit dem 

Datum vom 1. November die 8. Serie vyn Schatzſcheinen, in 
Stücken von 40, 200 und 1000 Zloty, zahltar am 1. November 
1526, im Geſamtbetrage von 30 Mill. Zloty emittiert wor⸗ 

den Die Verzinſung beträgt 5 Prozent pro Jahr. Die 

Schatzſcheine der 8. Serie werden zur Eutrichtung von 

Steuern ſowie von der Landeswirtſchaftsbank und der 
Staatlichen Agrarbank bei der Begleichung von Verbiudlich⸗ 

keiten vor Ablauf der Rückzablungsfriſt nach dem Tages⸗ 

kurs vom 1. des betreſfenden Monats in Zahlung genommen. 

(„Dziennik Uitaw“ 1925, Nr. 119.) 

Neubau eines beutſchen 21 000⸗Tonnen⸗Dampfers. Auf 
der Hamburger Werft Blohm u. Voß iſt ein 21 000⸗Tonnen⸗ 

Dampier auf Stapel gelegt worden. Dieſer Dampfer wird 
von der Hamburg⸗Amerika⸗Linie übernommen und als 
Schwenerſchiff für die drei Schifie der Deutſchland⸗Klañe ge⸗ 
baut werden. 

Eiue neuc UNuteritützung für die engliſche Kohleninduſtrie. 

Die engliſche Regierung hat dem Unterhbaus einen Ergän⸗ 
zungskredit von 9 Millionen Pfund Sterling zur Geneh⸗ 

    

migung unterbreitet, der als Unterſtützung für die Kohlen⸗ 
induſtrie dienen ſoll. 10 Millionen waren vom Unterhaus 
für dieſen Zweck bereitz bewilligt worden und man hatte an⸗ 
penommen, daß dieſe Summe für das laufende Finanzjahr, 
das am g3t. 3. 25 zu Ende geht, ausreichen würde. 

Die Leichterſpeſen in Danzig. 
Ein Schiff war für eine Reiſe mit Heringen von Aber⸗ 

deen nach „One lower Baltic Port, tneluding Libau, as 
ordered“ gecbartert und wurde demgemäß uach Danzig be⸗ 
ordert. Bei der Ankunft, ſo heißt es im „H. F.“, dort ſetzte 
der Kapitän telegraphpiſch jeinen Reeder davon in Keuntnis, 
daßt ein Teil der Ladung in Neufahrwaſſer in Leichter ume 
geladen worden ſei, welche Mabßnahme ſich als erforderlich 
erwieſen hätte, um überbaupt vach Danzig, wo der Waßer⸗ 
ſtand nur 12 Futz betrug, gelangen zu köunen. Da der 
Kapitän die Konnoſſemente ohne irgendwelche Vorbehalte 
für Dauzia unterzeichnet hatte, war in der Sache nichts 
anzufangen: dem Nordiſchen Schiffsreederrerein gebt aber 
aus diejem Anlaß folgender Bericht von ſeinem Danziger 
Vertreter zu: 
„Das Sehiff iſt mit einer Ladung Heringe aus Aberdeen 

hier eingetroffen. Die Chartepartie lautete auf „Ouc lower 
Baltie porl“, und das Schiſf wurde demgemäß nach Danzia 
gcordert. Die Konnoſſemente lauten gewöhnlich nur auf 
Danzia und enthalten keinen Hinweis auf die Charte⸗ 
partie; unter allen Umſtänden beſagt die Chartepartie aber 
auch nicht, daß etwaine Leichterſpeſen von der Ladung zu 
tragen ſind. Es dürſte Ihnen nicht unbekannt ſcin, daß es 
hier gebräuchlich iſt, Güter, bie nach den Konn.ſſementen für 
Danzig beſtimmt find, an einer amtlich anerkannten Löſch⸗ 
ſtelle der Stadt Danzig zu entlöſchen. Inſolgedeſien hat der 
Dampfer jedeufalls die Ladung nach einem amtlich aner⸗ 
kanuten Löſchplatz in Danzig zu bringen. und da er bei dem 
ungenügenden Waſſerſtand keinen ſolchen mit einer vollen 
Ladung erreichen kann: müſſen die Leichterſpeſen zu Laſten 
des Schiffes aehen. Es iſt dies natürlich ärgerlich, aber 
die Bemühnngen, eine Reptſion dieſes Brauches zu er⸗ 
reichen, ſind trotz kräftiger Unterſtützung durch die Reeder 
eriolglos geblieben. In einigen Fällen haben mit Heringen 
für Danzia, Liban oder Reval beladene Schifſe inkolae 
ihres Tiefganges ſogar die ganze Ladung in Leichtern nach 
Dannig bringen mülſen. Ebenfalls dürfte cs Ahnen nicht 
unbekannt ſein, dat von Zeit zu Zeit in der Schifſahrts⸗ 
denti auf die bieſigen Verhältviſſe aujmerkſam aemacht wor⸗ 
en iſt. 
Der Nordiſche Schiffsreederverein bemerkt hierzu: Von 

dem Inhalt dieſes Briefes erſcheint uns die Mitteilung von 
beſonderer Wichtigkeit, nach der die Kapiläne gewöhnlich mit 
reinen Konnoſfementen, die auf den Hafen von Danzia 
lauten. nach Danzia kommen. Wenn auch keinerlei Vor⸗ 
behalte in der Chartepartie gemacht ſind, und obgleich lie 
nicht die gewöhnliche Beſtimmung „alwaus aflvat“ enthäit. 
dann vertreten wir den Standpunkt. dan der Kavitän nicht 
verpflichtet iſt. auf Grund einer ſolchen offenen Charte⸗ 
pariie Konnoſſemente für einen Platz zu unterzeichnen, 
wohin das Schiſf nicht mit ciner vollen Ladung ſchwimmen 
kann. Entweder muß er die Unterzeichuung ablehnen oder 
aber binaufügen, daß das Schiff nach dem betreffenden Plas 
oder ſo unweit desſelben zu fahren hat, wie dies mit einer 
vollen Ladung möglich iſt. Es iſt jedenſalls ſinnlos, daß 
die Reeder hohe Leichterſpeſen bezahlen ſollen, weil in dem⸗ 
jenigen Hafen, nach dem die Befrachter Schiff und Ladung 
beordern, nicht genügend Waſſer vorbanden iſt. 

Eolbfunde in der Tichechoſlowakei. 
Bielverlprechende Schürfurgen im Komitat Altfohl. 

Wie die „Prager Preſſe“ meldet, hat die ſtaatliche Bera⸗ 
und Hüttenverwaltung ſeit einem Jahr Schürfungen auf 
Kupfer im Komitat Altſohl vorgenommen. Die Schürfun⸗ 
gen führten jedoch verhältnismäßig wenig kupferreiches 
Material zutage. Dagegen ſtieß man auf eine Qucrader, 

die Gold in bedeutenden Meugen beſitzt. Nach Anſicht von 
Fachmännern iſt dieſe Goldader ſehr vielverſprechend. Die 
Schürfungsrerfuche werden mit allen zu Gebote ſteben⸗ 
den Mitteln ſortgeſetzt und es lit anzunehmen., daß auch im 
weiteren Umkreiſe des Fundortes Goldfunde gemacht wer⸗ 
den. wodurch die Möglichkeit, gegeben wäre, ein großes 
rationell arbeitendes Unternehmen ins Leben zu rufen. 

Geſchäftsanſſicht über die Mühlenkredit⸗Vereinigung 
A.⸗G. Der Borftand der Mühlenkredit⸗Vereinigung A.⸗G., 
Berlin, hat ohne Wiſſen und gegen die Anordnung des Auf⸗ 
ſichtsrates an die Zuckerfabrik Thöringswerder bei Wriczen 
iSder) Lambarbvorſchüſſe gegeben, deren Räckforderung in 
Frage geſtellt iſt. Nachdem im Intereße einer ordnungs⸗ 

mäßigen Abwicklung die vom Vorſtand der genannten 

Zuckerfasrik beantragte Geſchäftsaufſicht vom Gericht ge⸗ 

nehmigt worden iſt. wird auch die Mühlenkredit⸗Vereini⸗ 

gungs⸗A.⸗G. die Geſchäftsaufſficht beantragen. 

  

    

  

Wer ſpehuliert auf den Zlothſturz? 
MWährend die natlonaliſtiſche Preſſe in Polen nicht genug 

kriegt, auf die Deutſchen, beſonders aber auf die Danziger 

Börſe, zu ſchimpfen, welche angeblich immer wieder Attentate 
auf die polniſche Währung auszuüben verſuchen, hat man 
vorgeſtern in Warſchau feſtſtellen können, daß die größte 

Schuld an dem letzten Zlotyſturz einigen höheren Be⸗ 

amten im polniſchen Finauzminiſterium und 

in der Bank Polſki zufällt, welche ſich durch Dollar⸗ 

fpekukatlonen ſehr erheblich bereicherten. Polniſchen Blätter⸗ 

meldungen zufolge, war die Spekulation dieſer Herren. 

welche ansſchließlich dem rechten Lager angehören, ſo groß⸗ 

zügig angelegt, daß es kein Wunder nimmt, daß der Zloty 

an der Warſchauer Börſe immer am tiefſten ſtand. 

Reue Erſchwerungen des Deviſenverhehrs in Polen. 
Eine ſoeben veröfſentlichte poiniſche Miniſterialverordnung 

bringt weſentliche Erſchwerungen des Deviſen⸗ und des Gold⸗ 

verlehrs mit dem Auslande. Die Deviſenbanten, die nunmehr 

allein zum Erwerb von Deviſen berechtigt ſind, dürfen die von 

ihnen verkauften Deviſen ihren Kunden nicht aushändigen; die 

Seviſen müſſen alfo von der Bank unmittelbar nach dem Aus⸗ 

lande geſchiat werden. Eine ſolche Vereitſtellung von Deviſen 

durch die Bank iſt ſerner nur zuläſſig, ſofern der Kunde den 

wirtſchaftlichen Zweck der Speration nas weiſti. — Zu einer 

  

Geldſendung bzw. wübemgeiſzug nach dem Auslande iſt eine 

Genehmigung der Finanzbehörde ohne Rüclſicht auf die Höhe 

des Betrages (olio nicht erſt wie bisher erſt von 100 Zlotp an) 

erjorderlich. Ferner werden die Erporteure verpflichtet, die 

Bank Polſli vzw. die Leviſenbanken zu bevollmachtigen, die zu 

erhaltenden Tevijenbeträge unmittelbar von, ühren auslän⸗ 

vdiſchen Auftraggeberen einzufordern. Unter Berufung auf vie 

Erfahrungen der Inſlationsdeit erllärt man inden Wirtſchaſts⸗ 

krelſen, daß die neue Droſtelung des Deviſenverkehrs ihren 

währungspoliliſchen Zweck kaum erreichen und nur der Sopeku⸗ 

lation zugutelommen werde. 
  

Wechlelproteſte in Lettland. Laut Erklärung der Bank 

von Leltland hat die Zaht der proteſtierten Wechſel trotz des 

auberordenllich eniwickerien Wechſelverkebrs im Vergleich 

zu der erſten Hälite des lauſenden Jahres nicht zugenom⸗ 

men. Wechfeloperationen werden jett mit größerer Vorſicht 

ausgeführt. Im Vorjahre betrugen die Wechſelverluſte der 

Bank 182 000 Lat, während ſic in den erſten zehn Monaten 

d. J. nur etwa 40 000 Lat betrugen. 
    

Verhehr im Hafen. 
Eingang. Am 7. Dezember: Deutſcher D. „Elin- (848) 

von Köln mit Cütern für Welff, Haſenkanal; deutſcher D. 

„Sedina“ (583) von Svendvorg, leer für Reinhold, Bleihof: 

norwegiſcher B. „Jern“ (530) von Helſingborg, leer ſür Ber⸗ 

genste, Kaiſerhaſen; litauiſcher D. „Steſanie“ (437) von Halm⸗ 

ſtadt, léeer jür Reinhold, Weſlerplatte; deutſcher D. „Fanal“ 

(299) von Stocholm, leer ſür Reinhold, Dandig: däniſcher D. 

„Hertha Maersi“ (866) von Ahus, leer jür Behnle & Sieg, 

Kaiſerhaſen; deutſcher D. „Elsſleth“ (275) von Libau, leer für 

Behule & Sieg, Hafenkanal; ſchwedijcher D. „Severin“ —Q²³ 

von Cotenburg, leer ſür Reinhold, eim 0 deutſcher Schl. 

„Heros“ mit den Seeteichtern „Daheim“ (360) und „Werner“ 

(649) von Sonderlurg, leer ſür Danz. Sch.⸗K., Hafenkanal: 

franzsſiſcher D. „Joinville“ (836) von, Vordeaux mit Gütern 

für Worms, Ujerbahn; deuticher D. „Gratia, (1310) von, Rõ⸗ 

nigsberg, leer für Vehnte & Sieg, Harenlanal; deutſcher Schl. 

„Diana! mit den Seelcichtern „Weſer“ (595) und „Rhein“ (646) 

von Hadeesleben, leer ſür Danz. Sch.⸗K., Haſenkanal— 

Ausgang. Am 7. Dezember: Teutſcher M.⸗S. „Inge⸗ 

borg“ (18) nach Oslö mit Sprit; deutſcher O. „Helene (162 

nach Hamt urg mit Gütern; ſchwediicher D. „Erland“ (885) na 

Gotenburg mit Gütern; ſchwediſcher D. „Bengt“ (288) nach 

Weſterwick mit Kohlen. 

Amtliche Vörſen⸗Notierungen. 
Dan zig, 7. 12 25 

1 Reichsmark 1.24 Danziger Gulden 

1 Zloty (,68 Danziger Gulden 

1 Dollar 5,22 Danziger Gulden 

Scheck London 25,19 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 7. Dezember. (Amtlich) 
Weizen, rot 13,75—14,25 G., Weiten, weiß 12,00.—14.50 G.⸗ 

Roggen 9,10—9,20 G., Futtergerite, 9,00—9,30 G., Gerſte 9%5 
bis 11,00 G., Haſer 8,75—9.50 G., gelber 8,00—8.75 G., 

kl. Erbſen 16,00—11.00 G., Viktoriaerbſen 1300—15,00 G., 
grüne Erbſen 1350—14,00 G., Roggenkleie 5,75—6,00 G., 
Weizenkleie 7,00—7, G. (Großhandelspreile für 50 Kilo⸗ 
aramm waggonfrei Danzig.) 
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Die Stabt der Mormonen. 
Die Stadt der Bielweiberei. 

Salt-Laxe⸗City (Salzfeeſtadt), die Hauptſtadt des Staates 
Utab im Weſten der Bereinigten Staaten, hat vor allem 
eine Geſchichte, die ganz verſchieden iſt von der anderer 
amerikaniſcher Städte. Dieſe Stadt liegt 4900 Fuß über dem 
Meeresſpiegel, im Tale des Großen Salzſees, deſſen Waſſer 
mehr als ſtebenmal falziger iſt als das des Ozeans, und in 
dem man nie perſinten kann. Gegründet wurde dieſe Sladt 
etwa um die Mitte des vorigen Jahrhunderts von dem Mor⸗ 
monenführer Brigham Voungh, und ihr typiſches Gebäude iſt 
denn auch das große Haus der mormoniſchen Genoſſenſchaft 
(Zions Cvoperative Mercantile⸗Inſtitution), die von 
Grigbam Vounab im Jahre 1808 gegründet wurde, mehrere 
große Fabriten umfaßt und heute einen jährlichen Umſatz von 
mehr als fünf Millionen Dollar hat. In der Nähe der Stadt 
befindet ſich auch das größte Kupferbergwert der Welt, das 
über Tage betrieben wird und monatlich eine Ausbeute 
von fiebzig Millionen Pfund Kupfer liefert. 

Die Geſchichte dieſer Stadt iſt in bohem Maße die Ge⸗ 
ſchichte der Mormonen, einer Religtonsſekte, die zuerſt im 
Jahre 1847 in dieſen Landesteil kam. Die Sekte wurde im 
iifü 1830 in Mancheſter im Staate Neunork von Joſept 

mith auf Grund einer Viſion gegründet. Die Mormonen 
gerieten bald mit den verſchiedenen Lokalbehörden in aller⸗ 
band Zwiſtigkeiten und wanderten von Ort zu Ort, bis ſie ſich 
zeitweilig im Staate Illindis niederließen. Dort hatte Smith 
im Jahre 1848 ein Traumgeſicht, in dem ihm ausdrücklich er⸗ 
klärt wurde, daß die Vielweiberet ſtatthaft ſei. Darauf wurde 
die Vielehr eine Einrichtung der Mormonen. Dieſe Tatſache 
und die Praxis der Mormonen, Neger als gleichberechtigte 
Glaubensgenoſſen aufzunehmen, erregten den Zorn der übri⸗ 
gen Bevölkerung in ſo hohem Maße, daß im Fahre 1344 in 
Carthago im Staate Miſſouri eine Volksmenge die Mor⸗ 
monen Üüberfiel. Bei dieſer Gelegenheit wurde Smith er⸗ 
ſchoſſen und an ſeine Stelle trat nun Brigham Nonnoh, der 
ſiusr ſeit langer Zeit ein Kirchenälteſter und einer der ein⸗ 
lußreichſten Mormonenapoſtel war. 

Die Mormonen wurden aus einem Ort in den anderen 
vertrleben und kamen auf ihren Wanderungen ſchließlich im 
Jahre 1847 in Utah an. Als Poungh die wunderbare Land⸗ 
ſchaft erblickte, erklärte er, daß er die Gegend ſchon im Tranm 
geſehen habe. Hier gründeten die Mormonen ihre Stadt, 
deren erſte Verwaltung rein kirchlich war, und an deren 
Spitze ein Vorſteher ſtand. Das Goldfieber der nächſten 
Jahre führte zur Bereicherung der Anſiedlung. Die Mor⸗ 
monen ſelbſt betrieben die Goldgewinnung nicht, weil ihnen 

Brigham VPoungh riet, die Landwirtſchaft nicht anfzugeben. 
Sie zogen jedoch Vorteile aus der Ausrüſtung der Gold⸗ 
ſucher, die nach den Goldfeldern in Kalifornien reiſten. Im 
März 1849 trat an dem neugegründeten Ort ein Konvent 
der Mormonen zuſammen, auf dem der unabhängige Staat 
Deſeret gegründet wurde. In den erſten Jahren kamen 
piele Einwanderer aus Europa, namentlich aus England, 
zu der neuen Sekte. Da die Mormonen grundſätzlich die 
Vielweiberei betrieben, vermehrten ſie ſich bald. Brigham 
Doungh z. B. hatte 25 Frauen und hinterließ bei ſeinem 
KTode im Jahre 1877 40 Kinder. Er hinterließ zudem ein 
Vermögen von mehr als zwei Millionen Dollar. 

Als die Mormonen zuerſt nach dem Weſten gingen, 
glaubten ſie ſich der Gerichtsbarkeit der Vereinigten Staaten 
ganz entziehen zu können. Aber der Vertrag, der nach dem 
mexikaniſchen Kriege mit Mexito geſchloſſen wurde, änderte 
die Lage bald und führte zu beſtändigen Streiligkeiten 
zwiſchen der Bundesregierung und der Mormonenxkirche, 
bis ſchließlich die Reaierung im Jabre 1887 die Kirche auf⸗ 
löfte und die Vielehe zum Verbrechen ſtempelte. Im Jahre 
1003 wurde der Mormonenapoſtel Red Snoot zum Bundes⸗ 
jenator gewählt. Im Senat wurde darauf ein erſolgloſer 
Veriuch gemacht, ihn als Anhänger der Vielebe aus dieſer 
Körperſchaft auszuſchließen. Der Prozeß erregie damals 
Uungeheures Auſſehen. Als ſelbſtändiges Staatsweſen ver⸗ 
loren die Mormonen allmäblich ihre Bedeutung und die 

  

Bebt — der Gefangene wird kagelang in einen ichrunfäüßn⸗ 
lichen Et geiperrt, in dem er ſtehen kaun Die Straß⸗ 
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Teindlchaft gegen ſte wurbe geringer, als ſte bie Bielebe auf⸗ 
gaben. Als religibſe Gemeinſchaft blüht die Sekte fedoch 
noch wie früher. Nach der letzten Volkszählung hatte Salt⸗ 
Lake⸗Cityu 118 110 Einwohner, pon denen 15 413 im Ausland 
geboren waren. Unter den Fremdgeborenen befanden ſich 
5524 Engländer, 870 Norweger und 610 Schweizer. In der 
Stadt erſcheink auch ein von den deutſchen Mormonen her⸗ 
ausgegebenes Wochenblatt, der „Salt⸗Lake⸗City⸗Beobachter“. 

  

   
Adolf Menzel. 

Zu ſeinem 110 Geburtstane am 8. Degember 1925. 
Der berübmie Zeichner und Maler Adolf Menzel, wurde 
am 8. Dezember 1815 zu Breslau als Sobn eines Vvitho⸗ 
graphen geboren. Im Alter von 15 Jabren beiuchte er die 
Berliner Akademie. Sein erſtes Werk, das aroße Aufmert⸗ 
jamkeit erweckte, waren 6 Federzeichnungen (Künſtlers 
Erdenwallen). Als ſpäterer Hiſtorienmaler und Zeichner bat 
er beſonders den Preußenkönin Friedrich den Großen und 
jeine Zeit im Bilde verewigt. Adolf von Menzel ſtarb als 
Profeſſor, Mitalied der Akademie und IAnbaber der ſrrie⸗ 
densklaſſe des Ordens pour le merite am 9. Februar 1905 

in Berlin. 

Große Sittenſtandale in Japan. 
Die in Japan anſäſſigen Ausländer, namentlich die 

Fremdenkolonie von Tokio, ſind zur Zeit Gegenſtand einer 
erbitterten Kampagne der gejamten japaniſchen Preſſe. Man 
beſchuldigt die Fremden, ſyſtematiſch die Moral der javani⸗ 
ſchen Mädchen untergraben und ſie zu wüſten Ausſchweifun⸗ 
gen verführt zu baben. Das ichwerſte Geichls richtet die 
einheimiſche japaniſche Preſſe gegen gewiſſe Mitalieder der 
britiſchen und amerikaniſchen Kolonie in der Hauptſtadt. 
Der Feldzug gegen die zunchmende Sittenverderbnis der 
japaniſchen Frau durch die Weißen batte ſeinen Ausgangs⸗ 
punkt vor einigen Monalen darxin, daß die Polizei bekannt 
aab, ſic bereite eine ſchwarze Liſte von ſolchen Ausländern 
vor, die dafür bekannt ſeien, daß ſie zu den ſtäudigen Gäſten 
der zahlreichen kleinen Tanzſtätien Tokios gebörten. Mit 
dieſer Liſte gedachte die ſittentlrenge japaniſche Obrigkeit zu⸗ 
nächſt einmal die von der Preſſe und von zablreichen Volks⸗ 
kreiſen bebaupteten unmoraliſchen Bezichungen zwiſchen 
Ausländern und japaniſchen Mädchen und Frauen klarän⸗ 
legen. Dieſe in gewiſſem Sinne fremdenfeindliche Bewegung 
erjuhr einen neuen Antrieb, als ein japaniſches Mädchen 
auf einen Italiener mehrere Schüſſe abaab und ihn gejäbr⸗ 
lich verwundeie, von dem die Polizei angab, er habe das 
Mädchen mißbraucht und ausgebentet. 

Nun griff die japaniſche Preiſe ganz allgemein in die An⸗ 
Kelegenheit ein und ſtellt feitl, daß zahlloſe Ausländer 
japuniſche Mätreſſen hätten, ja, man gab jogar genaue 
Einzelbeiten über das Hrivatleben ſolcher Europäcr und 
Amerikaner, zu denen Mitglieder des diplomatiſchen Korps, 
bervorragende eusländiſche Profeſſoren und Geichäftsleute 
achörten. Einzelne Blätter üellten dieſe Verſönlichkeiten in 
ichärfſter Weiſe an den Pranger nud ließen keinen Zweifel 
daran. daß ße entichloſſen ſeien, noch intimere Enthüllungen 
voerznnehmen, falls dieie Fremden es nicht vorzögen, ihre 
unmoraliſchen Beziehungen zu fapaniſchen Frauen aufzu⸗ 

Sen. 

    

Jlichtlinse bei Damastus. 
Die Segnunsen der franzöfiſchen Kultur find 

in Sorien. bejonders in dem durch Granaten 
teilweiſe zerſtürten Damaskns, vielfach nicht 
mit dem richtigen Serſtändnis aufgenommen 
worden. Ser die ESlendsbilder der Flücht⸗ 
linge aus Damaskns ſabh, wirb die Erbitte⸗ 
rung der Sorier verſtehen können. Die dem 
Bombardement der Kenonen Sarrails eni⸗ 
ronnenen Flüchtlinge bauſen hente in     Kämmen, ðie rieliech frühere Ställe waren, 
sahlreiche andtre müſſen aut freiem Felde 

kerpieren 

  

Eir reurs Miitel gegen Arterierverkalteng 
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Die größte Senſation war der Fall des Itallenerz Ricel, 
auf den Pie Hapantrin Atko Fukutani, ein junges Mädchen, 

um Mitternacht in der Um.: der ehemaligen öſterreichi⸗ 

ſchen Geſandtſchaft mehrere Schüſſe abfeuerte. Das Mädchen 

wurde verhaftet und erklärte bei ſeiner Vernehmung auf 
der Polizei, ſie habe verſucht, einen Brillantring, den ibre 
Mutter Ricci geliehen hatte, zurückzuberommen, und als 

Ricet ſich geweigert habe, auf ihn geſchoſſen. 
Die polizeiliche Unterſuchung enthüllte aber, daß zwiſchen 

dem Italiener und dem Mädchen lange Zeit intime Be⸗ 
ziehungen beſtanden hatten, ja, datz ſogar Ricci gewiſſer⸗ 
maßen das Mädchen an ausländiſche Touriſten verkuppeite. 
Die Polizei neigte daher zu der Auffaſiung, daß der Italiener 
ſich geweigert hatte, dem Mädchen das ihr zuſtehende Geld 
u zahlen, und daß bei einem Streit über die Verteilung des 

Erlojes aus dem unmoraliichen Lebenswandel das Mädchen 
zur Wafje gegriffen habe. — 

Die Geſchichte verurſachte in ganz Japan das ungeheuerſte 
Aufſehen, hatte Ricci boch als italieniſcher Maraquis mit der 
itakieniſchen Botſchaft enge Fuhlung und ſpielte bei den 
geſellſchaftlichen Veranſtaltungen Totios einc außerordent⸗ 
liche Rolle. Nach der Schießaffäre ſtellte ſich auch ncch 
beraus, datz der Italiener allerband illegatle Geſchäfte be⸗ 
tricb, wobei er das diplomatiſche Privilet in rafkinſerter 
Weiſe ausnutzte. 

Dieſe Affäre gab der Preſſe nunmehr das gewünſchte 
Stichwort, um mit ſchärfſter Erbitterung gegen die Zucht⸗ 
loſigkeit der Ausländer in Japan zu Felde zu ziehen. In 
Leitartiteln wurden die Bebörden aufgefordert, Sie 
ichwankende Moral der japaniſchen Frau zu ſtützen und die 
Haupiſtadbt von derartigen unerwünſchten ausländilchen 
Elementen energiſch zu ſäubern. Der in engliſcher Sprache 
in Tokio erſcheſnende und einem Amerikaner gehörende 
„Mapan Abvertiſer“ erteilte aber dieien Uebereifrigen die 
richtige Antwort, indem erx folgendes ſchrieb: ö 

„Es iſt unwahr, daß die Fremdenkolonie von Tokio eine 
Brutſtätte des Laſters und der Ausſchweifungen iſt. Was 
könnte auch Europa und Amcerita bleſem Lande neues be⸗ 
treifs unmoraliſcher Praktiken beibringen? Vielleicht neue 
Methoden, mehr aber nicht. Warum iſt Japan in der ganzen 
Welt berühmt? Wegen ſeiner Kirſchblüten ſeines Fufivama, 
ſeiner Kimonos, Sonnenſchirme und ſeiner Proſtitnierten, 
der Geiſhas.“ 

Das Ende der Kälte zu erwarten? 
Tauwetter ſetzt ein. 

Der Sonntag, der die Umgebung Berlins in ein einziges 
großäh Winterſportlager verwandelte, dürfte vorläuſig der 
Höhepunkt der Ski⸗ und Rodeltätigkeit geweſen ſein. Nach 
den Auskünſten der Wetterdienſtſtele iſt nämlich Tauwetter 
zu err'arten, und die 2 Grad Kälte, die Montaa noch ge⸗ 
meſſen Hurden, werden im Laufe der nächſten Tage Wärme⸗ 
graden weichen müſſen. Ein Tiefdruckgebtet, das zurzeit 
über Jsland lagert, ſendet 

warme Lujftftröme, die in Dentſchland der 
Kälte ein Ende bereiten werden. 

Zunächſt dauert ſie freilich, beſonders in Weſt⸗ und Süd⸗ 
deutſchland, noch an. Seit Sonntag Vormittag iſt der Rhein 
bei Köln in ſeiner ganzen Breite mit Eisſchollen bedeckt. 
Auch Moſel, Sieg, Nahe und Main führen ſtarkes Treibeis. 
Wie man aus Saarbrücken meldet, fror die Saar in dieſer 
Nacht zum erſtenmal ſeit einem Jahrzehnt zu. Die Schiff⸗ 
fahrt iſt durch Eisgang ſtark behindert, 

Auch im übrigen Europa dauert die Kälte fort. In 
Frankreich iſt ſie beſonders ſtark. In Paris hält ſich die 
Temperatur nachts auf 6—8 Grad uuter Null. Die Seen im 
Bois de Bonlogne und im Bois de Vincennes ſind bereits 
zugefroren. Die niedrigſten Temperaturen berrſchen in den 
Alpen und Vogeſen. In Bonneville (Oberſavonen) 
wurden Sonutag 21, Grad und in Remiremont in den 
Vogeſen 20 Grad Kälte gemeldet. Im Departement Loire. 
wo teilweiſe Schnee bis zu 50 Zentimeter liegt, betrug die 
Temperatur Minus 16, in der Gegend von Chalons ſur 
Marne 15 Grad. Auch an der Riviera balten ſich die Tem⸗ 
wrerbenen noch auf dem Gefrierpunkt. Aus ganz Frankreich 
werden 

    

    

  

zahlreiche Todesſälle inſoige ber aalie 
gemeldet. In Boulogne ſur Mer ſind fünf Perfonen 
auf der Straße zuſammengebrochen und ge⸗ 
ſtorben. 

Auch in Ftalien herrſcht, wie telegraphiert wird, un⸗ 
gewohnte Kälte. In Sondrio wurden zebn Grad, in Pia⸗ 
cenza ſechs, in Ferrara fünf Minusgrade gemeſſen. In 
Neapel und Piſa hält ſich das Thermometer auf dem Gefrier⸗ 
punkt, während Stizilien einige wenige Wärmegrade auf⸗ 
zuweiſen hat — In Unaarn baben, wie aus Budaveit 
gemeldet wird, Schneeverwehungen auf mehreren Linien der 
Staatseiſenbahn Verkehrsſtockungen verurjacht. Einige 
Züge mußten völlig eingeſtellt werden. Die Temperatur im 
ganzen Lande bewegt ſich zwiſchen 23 und 28 Gradunter 
Rull. — Die Hochebene von Bekisko Polym in der Herzo⸗ 
gAowina wurde durch einen heſtigen Zopklon verwüſtet. Meh⸗ 
rere Dörfer haben großen Schaden erlitten. 30 Häufer 
wurden umgeriſſen und viele Dächer abgedeckt. Alle 
Felder ſind üüberſchwemmt, zäahlreiches Vieb iſt ertrunken. 
Der Schaden wird auf eine Million Dinar geſchätzt. 
In Porignio find zwei Hirten erfroren. 

    

      

é drei Injektionen wöchentlich bis zn einer Einſpritzung am 
Tag. Die Iniektion in das Muskelgwebe iſt nach ſeiner 

— 

Der in læster Zrit wicderßolt genaunte Eakadiiche Arai ů Erfahrung wirkfamer als die in die Blutbahn. Der Extrakt, 

den Swett verfolgt, vurch Einjprit eines der Mingd⸗- 
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den er für die Einipritzungen verwendet, enthält weder 
Proteine noch Peptone, dagegen Hiſtamine in verhältnis⸗ 
mäßig kleinen Mengen und in größeren Meugen Cholin. 
Ein Kollege, der an den Arbeiten Dr. Mac Donalds be⸗ 
ieiliat war, verjichert. daß das neue Mittel geeignet ſei, der 
äärterienverkalkung vorzubengen, und daß damit auf dem 
Ses zur Beſeitiaung der Gefabren der Schlaganfälle ein 
tüchtiger Schritt nath vorwärts getan ſei. 

  

   



    

  

Dansiger Nachrichfen 

Schutz der Natur durch die Kinder. 
Ein Erlaß des Senats. — Neue zehn Gebote ür Kinber. 

Der Senat wendet ſich in einem Erlaß an die Lehrverſo⸗ 
nen des Freiſtaats und bringt folgendes zur Kenntnis: 
„Die immer wachſende Bedeutung des Heimat⸗ und Natur⸗ 
ſchutzes bedinat die Jugend aller Schularten mehr als biäher 
im Sinne der Naturdenkmalpflege zu erziehen. Insbeſon⸗ 
dere bedarf die ſo nükliche und ſchöne Vogelwelt des 
Schutzes. Die Schüler müſſen durch Belehrung und Ver⸗ 
but davor bewahrt werden, ſie durch Abſchießen, durch die 
ſtark wuchernde Vogelſtellcrei vder durch Elerausnehmen 
auf meiſt grauſame Art noch mehr zu vermindern. Sie ſind 
nicht nur auf die Strafe hinzuweifen, die auf die Ueber⸗ 
tretung der Vogeclichutzacſeze und den Beſis von Schuß⸗ 
waffen fteben, ſondern vor allem zur tatkräftigen Hegung 
der Vogelwelt anzuleiten z. B. durch Aushängen von Niſt⸗ 
käſten an Schulhäuſern und Bäumen. durch Fütterung mit 
Samen. Beeren. Speiſereſten, durch Ansſtellen von Futter⸗ 
käſten ufw. Viele Unterrichksſtunden, beſonders auf Wan⸗ 
dertage und Lehrausflüge, unter Umſtänden auch Ertern⸗ 
abende können für den Heimat-⸗ und Naturſchutz fruchtbar 
gemacht werden. öů 

Den Schülern ſollen nachſtehende 10 Gebote, die ſich auf 
den Helmat⸗ und Naturſchu Lezichen, eingepräat werden: 

1. Achte und liebe deine Helmat. 
2. Schlise und erhalte, was auf ihr ſteht und lebt. 
5. Reiße im Frübtinga nicht die erſten Käbchen ab und 

zertritt nicht den Acker. ‚ 
4. Schleſte oder ſange keine Vögel. Nimm keine Neſter 

aus. Beides iſt ſtrafbar. 
5. Bielmehr: Hege ſie hänge ihnen im Sommer Niſt⸗ 

käſten hin und füttere ſie im Winter. Sie danken es dir 
Duts Geſana und munteres Weſen, dazn durch ihren 

utzen. 
6. Behandle deine Haustiere aut. Laß delnen Hofhund 

in der Hitze nicht durſten und in der Kälte nicht fri⸗ren. 
7. Miiſſen Tiere unbedingt getötet werden, ſo ſei es 

Wih and ſchmerzlos. Der Gerechte erbarmt ſich ſeines 
ehes. 
8. Alte und kranke Gunde und Katzen brinae dem Tier⸗ 

aſyl. M. B. in Obra, zur ſchmerzloſen Tötung. 
9. Saß alte Pferde und Zugochſen ſich nicht avälen, bis 

ſie nicht mehr können. ſondern ſchlachte ſie rechtzeitta. 
10. Belonders ſchädiae nicht die Naturſchubgebiete 

Meſfina, Karlsberg, Henbude—Klein⸗Heidſee. Alle Natur 
ſei dir heilia, zumal die ſchöne und wertvolle.“ 

Schule und Faͤmilie. 
Senoffe Holsz ſpricht im Arbeiter⸗Bildungsansſchuß. 

Im Arbeiterbildungs-Ausſchuß ſprach dicſer Tage Geu. 
Lehrer Holz über „Familie und Schule“. Es iſt geſchichtlich 
begründet, an eine kulturelle Höherentwicklung der Meuſch⸗ 
beit zu glauben. Heilige Pflicht jedes wahren Menſchen muß 
es ſein, anzukämpfen gegen Hinderniſſe, die ſich dieſem Eut⸗ 
wicklungsweg entgegenſtellen. Sozialismus iſt nicht ſtarres 
Feſthalten an Ueberllejerungen, ſondern eine Wüſſenſchaft, 
eine Art Religion mit dem Glauben an die Fortentwicklung 
der Menichheit zu einer neuen Kultur. Diefer ethiſche und 
moraliſche Glauben an die ijozialiſtiſche Idee vererbt üch 
nicht wie eine körperliche Eigenſchaft, ſondern iſt ein Geiſtes⸗ 
prozet, der durch Erziehung geſchafſſen werden muß. Der 
Sozlalismus verlangt für den Meuſchen nicht die Ereiehung 
zum Rouſſeauſchen Menſchen, der ſeu Leben einſam irgend⸗ 
wo im Urwald verbringt, auch nicht Erziehung zum Ueber⸗ 
menjſchen wie Nietzſche, ſondern Erziehung zur Gemeinſchaft. 

Die beutige Erziehung zum Menſchen liegt in den Hä. 
den der Familie, die nicht immer für den werdenden Meu⸗ 
ſchen ein Vorbild iſt. Zeugung und Geburt geben noch keine 
Gewähr für richtige Erziehung des Kindes. Eltern ſeben 
gewöhnlich in einer Art Dreſſur ihr Erziehungsideal, indem 
ſie die kindlichen Regungen unterdrücken und nach dem Maß⸗ 
ſtab der Erwachſenen einen Ausgleich ſchaffen wollen. Zur 
Kindererziehung gebört kritiſche Selbſtprüfung ſind doch oft 
Eltern erziehungsbedürftiger als ihre Kinder. Aubdere 
Eltern ſind durch wirtſchaftliche Bindungen trotz mancher 
erzieheriſcher Fähigkeiten nicht in der Lage, ihrer Aufgabe 
gerxecht zu werden. Der Kapitalismus hat die Familie ver⸗ 
nichtet. Die Schule iſt heute der Ort zur Erzichung unſerer 
Jugend, wenn in ihr Lehrer wirken, die von den notwen⸗ 
digen Forderungen unjerer Zeit durchdrungen ſind. Aber 
auch außerhalb der Schule will unſere Jugend teilhaben an 
dem Geſchehen der Dinge und ibren eigenen Platz ausfüllen. 
Beſonders hier bedarf die Jugend verſtändnisvolle Behand⸗ 
lung, denn es darf keinen Führer und Gefährten gebeit. Die 
Jugend ſoll kein Staat im Staate ſein, ſondern jedes Kind 
iſt ein Glied des Ganzen mit eigener geiſtiger Exiſtenz und 
Mitbeſtimmungsrecht genau ſo wie der Lehrer. Der Staat 
muß eine Umgeſtaltung in Form und Juhalt der Schul⸗ 
erziehung vornehmen. Der Lehrer als berufener Beamter 
des Staates für dieſes Ziel muß den Gegenſatz von Schule 
und Haus zu einer aufbauenden Täligkeit verarbeiten. Ge⸗ 
meinſame Einheits⸗Schule beider Geſchlechter bis zum 16. 
Lebensjahr, ohne Unterſchied des Standes der Eltern oder 
Herkommen, Kindergärten für 5—7jährige unter Leitung von 
Lehrern, die Pädagogen ſind und keine ſozialen Unterſchiede 
kennen, ſind einige Forderungen. Ein geringer Teil davon 
iſt durchgeführt, aber ſolange die Familie dieten Fragen vor⸗ 
ſtändnislos gegenüberſteht, iſt eine neue Geſellſchaftsord⸗ 
nung nicht möglich. 

Sortrag über Eignungsprüfungen. Nittwoch, den 0. De⸗ 
zember, abends 7 Uh. det in ber⸗ iſchen Hochſchule, 

„Mundlos“—-ImA 

  

sobriltliche Garantie, auherordentlich billige Preise. 

  

  

Langfubr,. Sual 101 4 Hauptgebäude ein Vortragkabend Patt. 
Hochſchuldrofeſſor Dk. Hans Henning, Langfuhr, ſpricht über 
Die Danziger Eianungsprüſungen für ndwerk., Handel 
und Anduſtrie“, mit Lichtbildern und Demonſtrationen. Der 
zeitgc Tätze Vortrag verdient bei der bohen Bedeutuna der 
Berufswahl für die Lebensverhältniſſe des einzelnen wie 
für die wirtſchaftliche und ſoziale Lage der Volksgeſamtheit 
gröstes Intereſſe. 

  

Whelehnter Proteſt. 
Leine Reaktion in der Soztalpolitik. 

Wie wir bereits mitteilten, haben eine Anzahl Arpeit⸗ 
geberverbände an den Volkstag Eingaben gerichtet, in wel⸗ 
chen ſie ſich gegen den Ausbau'der Sozialverſicheruna wen⸗ 
den. Eine ſolche Eingabe war auch vom Vercin Danziger 
Handelsvertreter dem Volkstaga vorgelegt worden. In dieſer 
Eingabe wünichte der Verein nicht nur, daß dic beabſichtigte 
Erhöhung der Beiträge und Leiſtungen in der Invaliden⸗ 
verſicherung unterbleiben ſoll, ſondern daß auch in Zukunft 
von jedem weiteren Ausbau der Sozialverſicherung AÄbſtand 

WWihtitpieter Eiunahe deßagze ig der e⸗ it dieſer Eingabe defaßte ſich dex Soziale Ausſchuß des 
Volkstags in ſeiner letzten Sitzung. Teilweiſe war die Ein⸗ 
aabe durch die Annahme des Senatsgeſeheutwurfes Über 
die Erlölhnna der Leiſtungen und Beiträge in der In⸗ 
validenverſicherung als erledigt zu betrachten. Da aber die 
Eingabe grundſätzlich den Stillſtand in der Sozialverſiche⸗ 
rung ſorderte, beantragte der Berichterſtatter, Aba. Gen. 
Gebauer, die Eingabe als völlig umheßthit zurückzuweiſen. 
ſchon im Hinblick darauf, daß die Mehrheit des Voisstages 
auf dem Staudpunkt ſteht. daß die Danziger Sozlal verſiche⸗ 
rnnmg ſtets mit der dentſchen Sozialverſicherung aleichen 
Schritt balten ſoll. In dieſer Beziehnng, ſo führte der 
Redner aus ſind noch einige weitere Geſetzentwürfe ſozial⸗ 
politiſcher Art zu erwarten, da ſeit Mitte d. J. in Dentſch⸗ 
land mehrfache Verbandlungen in der Sozialverſicherung 
vornenommen worden ſind. Redner verlangte vom Senat, 
daß baldiaſt Geſetzentwürfe eingebracht würden, wodurch 
die Danziger Sozialverſicherung mit der deutſchen gleich⸗ 
geſtellt würde. Mit dieſen Ausführungen erklärte eich der 
Ausſchuß einverſtanden und ſchloß ſich dem Antrage des Be⸗ 
richterſtatters einſtimmig an. 

Meſſerſtecher und Meſſerſchneider. 
Eine neue Art von Meſſerhelden. 

Der Nieter Karl F. und ſein Bruder Bernhard F., der wegen 
Meſſerſtecherei vorbeſtraſt iſt, waren in einem Lokal. Karl war 
noch mit einem anderen Arbeiter zulaimmen, mit dem er nicht 
gut ſtand. Man wollte ſich aber verkragen, und Karl war dabei fo 
gerührt, daß er Freudentränen weinte. Vernhard kam hinzu, rügte 
die Weichheit und Verſöhnlichkeit des Karl und nannte ihn feige. 
Darauf ermannte ſich Karl und nahm ein vor ihm liegendes 
Meſſer, womit er den anderen Arbeiter, der zuvor einen Schlag mit 
der Fauſt erhalten hatte bearbeitete. 

Kart legte nun vor Gericht Gewicht darauf, daß er nicht ge⸗ 
ſtichen, ſondern nur geſchnitten habe, und zwar am Kopf und an 
den Händen. Das Gericht war aber auf dieſe Feinheiten noch nicht 
eingeſtellt und behandelte ihn wie einen gewöhnlichen Meſſerſtecher. 
Er wurde wegen gefährlicher Körperverletzung zu 1“ Jahren Ge⸗ 
fängnis rerutteilt. Bernhard F. erhielt wegen gemeinſamer 
Körperrerlerung ſechs Monate Gefängnis. Beide wurden auch 
ſofort in Haft genommen. Karl Proteſtierte gegen das Urteil und 
meinte, dem Gericht werde noch das Gewiffen lagen. Er nahm 
es aber an und rerzichtete auf Berufung. Vernhard F. hatte ſich 
außerdem wegen einer Mütſihen Körperverletzung zu verant⸗ 
worten, bei der er eine Nagelſchere gebrauchte, mit der er einem 
anderen Arbriter das Geſicht zerkratzte. Für dieſe Tat erhielt er 
vier Monate Gefängnis. Ihm wurde jedoch Strafausſetzung ge⸗ 
währt, wenn er 100 Culden Buße bezahlt. 

  

Seine Mutter mit einem Meller angesriſſen. Der Heizer 
Erich S. in Schidlitz, der verheiratet iſt und eine eigene Woßp⸗ 
nuna hat, kam in einer Nacht in die Wohnuna ſeiner Mutter 
und fing in der Trunkenheit mit ſeinen Geſchwiſtern Streit 
au. Die Mutter, die bereits im Bette lag. gebot veraeblich 
Nuhbe. Schlietzlich ſtand ſie auf und erklärte dem betrunkenen 
Sohn., er müge die Wohnung verlaſſen und nach Hauſe gehen. 
Der Sohn kolate dieſer Aufſorderung aber nicht, nahm viel⸗ 
mehr ein Meſſer aus der Taſche und ſchnitt damit ſeiner 
Mutter über die Bruſt Sie erbielt einen Schnitt won 
15 Zentimeter Läuge. S. ſtand nun vor dem Schöffengericht 
unter der Anklaoe der gefährlichen Körperverletzuna. Das 
Gericht veruxteilte ihn wegen dieſer Tat zu 2 Jabren Ge⸗ 
vunrba“ wobet die rohße Geſinnuna in Betracht gezogen 
wurde. 

Das neue Auftreten Buchnas. Im Wilhelm⸗Theater trat 
am Sonnabend und Sonntag wieder der Danziger Krafk⸗ 
menſch Buchna auf. Den Kraſtleiſtungen ging ein Variets⸗ 
programm voraus, das als groß angekündigt war, jedoch 
nur wenig befriedigen konnte. Was Buchna wieder leiſtete, 
war wirklich ſtaunenerregend. Dennoch wirkten ſeine Pro⸗ 
duktionen etwas ermüdend: ihm ſehlt eben noch die Bühnen⸗ 
reife ſeines Vorbildes Breitbart. Auch ſcheint er im erſten 
Ueberſchwang ſich zu immer neuen Krattverſuchen verleiten 
au laſfen, ohne das notwendige Training zu abſolvieren 
Jeder, der Buchna geſehen hat, wird die Enkwicklungsmög⸗ 
lichkeiten dieſes jungen Athleten koum bezweifeln können, 
aber nur ein ſtrenges geregeltes Tralning kann ihn ſein 
iel erreichen laſſen und deshalb bleibt ihm zu raten, erſt 
wieder vor die Oeffentlichkeit zu treten, wenn er ſeine 
Leiſtungen nach jeder Richtung durchgearbeitet hat und die 
genaue Kenntunis ſeines Körpers ihn befähigt, abſchätzen zu 
fönnen, welche Arbeit er ſich zumuten darf. Er vergeudet 

jetzt viel feiner Kraft unnötig. Hoffentlich kann man Buchna 
in einigen Monaten in vollendeter Form begrüßen. R. T. 

Volizeibericht vom 8. Dezember 1925. Feſtgenommen murden 
22 Perionen, darunter 2 wegen Diebſtahls, 2 wegen Hehlerei, 
1 wegen n. meuean ubbnchion Polhheihaft, 1 laut Daßtseſehts 
     ßerſonen waren obda 

        
    

Celsiæ Nacfirichfen. 
Ein mehrfacher Frauenmörder verhaftet. 

Beuthen, den 8. Dezember. Die „Oſtdeutſche Morgen⸗ 
poſt“ melbet aus Gleiwitz: Am Sonntag wurde in der Wob⸗ 
nung des Gelegenbeitsarbeiters Joſch eine Frau Sczeſny 
mit einem Schädelbruch tot aufgefunden. Joſch ſoll mit der 
Frau in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in Streit 
geraten ſein, wobei er ſie anſcheinend mit einem ſchweren 
Gegenſtand erſchlagen hat. Der Mann hat zeltwelſe mehrere 
Frauen in ſeiner Wohnung beherbergt. Auffallenderweiſe 
ſind drei Frauen nacheinander dort verſtorben. Joſch ſoll 
den Fraucn, bevor der Tod eingetreten war, gewaltſam 
Brennſpiritus in den Mund gegoſſen haben, um als Todes⸗ 
urſache Alloholvergiftung vorzutäuſchen. Der Mörder iſt 
feſtgenommen worden. Die Beweagründe zu den Mordtaten 
ſind noch unbekaunt. 

Schießerel bei einer Verhaſtang. 
Am 2. Dezember, gegen 1 Uhr nachts, ſollten einige See⸗ 

leute vom deutſchen Dampfer „Waunnabeim“ wegen be⸗ 
gangener Uebertretungen und Vergehen durch Schupobeamte 
zur Bezirkswache ſiſtiert werden. Auf dem Wege dorthin 
wurden ſie von einigen anderen Matroſen desſlben 
Dampfers, worunter ſich der Koch Karl Blödorn beiand, 
eingeholt, die ſich nach der Urſache der Feſtnahme er⸗ 
kundigen wollten. Der Aufforderung der Schupobeamten, 
jortzugehen, kamen ſie nicht nach, ſondern verſuchten, die 
Siſtierten zu befreien. Karl Blodorn zoa eine Plſtole und 
ſchoß auf einen der Beamten, dem der Schuß rechts am 
Kopf vorbeigina. Der Täter flüchtete nach Abaabe deß 
Schuſſes. Später wurde er durch die Hafenvolizei an Bord 
ſeines Dampfers feſtgenommen. Die Piſtole wurde bei der 
Durchſuchung ſeines Bettes, in welchem er gerade ſchlieſ, 
im Strohſack eingenäht vorgeſunden. Die Piſtole wurde 
beſchlagnahmt und Blödorn der Kriminalvpoltzel zugeffihrt. 

  

St. Albrecht. Neues Geſchäftsunternehmen. Einem 
für die Bewohner der Vorſtadt St. Albrecht ithon lange gehegten 
Wunſche iſt der Kauſmann Werner⸗Danzig inſoſern nachgekommen, 
daß er in dem Grundſlücke des Beſipers Paul, Nr. 41, ein Drogerie⸗ 
geichäft mit dem Firmenichild „St. Albrechter Drogerie“ vor lurzem 
neu eröfſnet hat und ſich eines regen Zulpruchs erſfreut. — Die 
Witwe Werſike hat ihr hicliges Fleiſchergrundſtück an den Fleiſcher 
Hugo Kohl anus Hohenſtein verpachtet. Die Geſchäftsübernahme 
erfſolgte am 1. Dezember. 

Kalthof. Eine Sitzung der Gemeinbevertre⸗ 
tung ſindet am Miltwoch, den 9. Dezember, abends 6 Uhr, 
im Gemeindeamt ſtatt. Auf der Tagesordnung der öffent⸗ 
lichen Sitzung ſtehen u. a. folgende Angelegenheiten: Die 
Herſtellung einer Waſſerleilung von Marien⸗ 
burg oder eines eigenen Waſſerturms. Die Abgabe des 
Geländes für die Polizeiwache. Antrag auf Erhöhung des 
Marktſtandsgeldes um 200 Prozent bei Fleiſcherbuden. 
Landverpachtung an Gemeindemitglieder. Pachtbedingungen 
für die zu verpachtenden Gemeinde- und Zollräume. In der 
geheimen Sitzung ſoll Anſtellung des Gemeinde⸗ 
vorſtehers beſchloſſen werden. 

Ayckes Wein⸗ und Bierſtuben. Herr Alexander Czech in Firma 
P J. Ayckc & Co., lündigt die Wiedereröffnung der altbellebten 
Gaſtſtätte, Hundegalſe 11, an. In dem maleriſchen, alten Gebäude 
mit der ſchönen hanſcatlichen Faſſade ſind in langen Jahren ſchon 
Traditionen behaglichſter Danziger Gaſtſtättengemüklichkeit'gepflogen 
worden. Nach dem Kriege verwandelte ſich das alte Brauereilokal 
nach Uebernahme durch die Firma Aycke in „Ayckes Weinſtuben“. 
Jetzt hat Herr Czech die Vorzüge und Traditionen jener beiden 
bellebten Alt⸗Danziger Lolale vereinigt, indem er in den altver⸗ 
trauten Räumen Aahckes Wein⸗ und Vierſtuven eröffnet. Daß die 
Eröffnung in das Jahr des hundertjährigen Beſtehens der altange⸗ 
ſehenen Firma Aycke fällt, mag als gutes Omen für die neuer⸗ 
ſchloſſene Gaſtſtätte dienen. 

Danziger Standesamt vom 8. Dezember 1925. 
Todesfälle: Frau Selma Conrad geb. Michael, 50 J. 

1 M. — Witwe Ida Krauſe geb. Mews. 82 J. 1 M. — 
Schülerin Hildegard Groth, 11 J. 5 M. — Witwe Karodlinc 

Dettlaff geb. Hoppe, 74 J. 6 M. — Buchhalterin Marie 
von Dühren, 50 J. 9 M. — Gutsbeſitzer Bronislaus Mantia. 
36 J. 3 M. — Tochter des Arbeiters Paul Heſſe, 2 J. 7 M. — 
Invalide Albert Zalrzewiki, 84 J. 7 M. — Tochter des Arb. 
Franz Trapkowſti, 2 Tage. 

  

Waſſerſtandsnachrichten vom 8. Dez ember 1925. 

      

      

Strom Weichiel .. S. I[2. Graudenz. - 4703* 

Krakau. —, —2,52Kurze brack —. 0.3 
„ S. .Montauerp 1009 0•82 

awichoſſt ＋I. 2, Pieckel ＋0.59 0, 
Zawichef *· . 5. 12. Dirſchau ＋„, 4f2 
Warſchau.. 4. 40,00 Einlage . X＋2.16 2,20 

7. 12. 0. 12.] Schiewenh⸗ .＋2,38 ＋ 2,38 
Plok.... 1.08 I. 15] Noaat-Waſſerſt. 

S. 12. /. 1. [Schönqau O. P.. 46.42 ＋0.00 

Thorn „ „ Jo,3: Galgenberg O. P. ＋4.58 4 0,00 

Fordon „ů „H.e2?] Neuhorſterbuſch . = 2.00 0,00 

Culm . ＋. Tols Anwachhs. „ 

  

Eisbericht vom 8. Dezember 1925. 

m Strome herrſcht Eistreiben in „e bis 56 Strom⸗ 

breite bis Kilom. 95.2 (Schwetz!), weiter bis Schönbaum Eis⸗ 
ſtand mit einer Blänke bei Sanskau. Unterhalb Schönbaum 

iſt der Strom eisfrei. Eisbrechdampfer, mit Ausnahme von 
„Jerie“ und „Welle“, die in Danzig⸗Krakau liegen, im Ein⸗ 

lager Hafen. 
—.—— —..—.—ñ22222223222ß4— 
Verantwortlich für dte Redaktion Fris Weber, für 

Inſerate Anton Fooken. iämtilich i Tanztsa. 

ruck und Verlaa von 8. Gebl & Ev., Danzis.   
  

    

2 leere Zimmer 
‚ u U ie, im Zent- um der Stadt gelegen. mit aep. Engang. sofort 
Untendenent is Gualüßt und AunstfttupE, Mnnefsturge Lesucht. (tefl. Angebote mit Preis u-ter 4952 en 

jie Geschäftaatelle der . Danz ger Volkkss imme“ erb. 

  

  bequeme Teilzahlungꝝ 
Hee. 

SustavEhMmS, gerane Lteres Zimer 
l. Ddamm ⁊? 28 Ecke Breitg.]) u. BroltgasseiOehmit eig. Kochgel, in Dan-ſcuuch als Schlafſtelle zu 

Cesründet 19,7. Telephon 3478. 2975 9 von kinderlof. ſolid.] vermieten. Niederſtadt, 
epaar zum 1. 1. 20 ge⸗ p. VAng. m. Sæksgaſſe 8.— 

.Wöl. ſep. Zimm. anderrn 

  

vepariert E 
Wiil, Lüram Wieis u 4729 3 Reis u. 4779 a, 

Danuts, Keitbahn 8 bDer „Bollsſtimme- 

Kleines einſach 
möbliertes Zimmet, 

rd. Dame v. gl. z. verm. 
    

Sprechannarat 

Fenige Hostkme v. 12 C, Hänel von s C. 
Hleider von 4 G an. aud! 819½2 

Rnabensachen werten genäbt. 
A. Wessel, Dominikswall Nr. 12, H:‚n:erhaus.2 
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     E F und aaurer wird nemn? 
E U 1 U U — Wäsche ge tet 

Oberhemd 50 P. Kis:en 153 — *5 
Chemisett 25 P, Manschetten 20 P EEr enſtb. ju 

Heppner, Schidlis, Karth. Straße 99, 2 Froppen 

    

Möbl. Zimmet 
ei. e 

Eingang 2. Prieſterga 

möbl. lonnige 50, 
2—————— ae M. Aielhs Licht] 

    

  

el Eingang zu verm. 
Hauster 1, 5 Kreyven. 
  

Bimm-te 
mge Leute frri k. Borſtäbt. Grab.338. 

Hökergaſſe 6, 1. 

Wallgaſſe 3a. Netzlan. 

Deuiſche 
Sciſerhündn 

2idhr., treu u. wachſ., bill. 
zu verlauf. Oberſchweizer 

Hirſchſeld, Stüblan. 

er- 
Shhaßneimiam 

nbeinfarbig) um⸗ 
Wemhehorbet⸗en Verkauſen 

  

  

Pokadiesgaſſe a, 3 
Lut möbl. Zimm. z. verm. 

ing. Mann find. ſaub. 
chlafſtelle Brabank 7 p. 

Habe mine n 

Möbelgeſchüft 
von LVanggart. 37.38. 

  

  

  

    Iverlegt. 

Srunshöſer Weg 46,2 la. 

Eut erhaltener 

groß. Puppenwagen 
U. gr. Puppe zu rerkauf. 
Zu erfragen nachmittags. 
Aichlerhaſſe 55, 1 Tr. 18. 

Mandoine 
O i V. Vepb.L⸗ 

  

  

Gebrauchte 

Mandoline 
u kauf. geſucht. Ang. u. 

1726 G0. 55 Exp. d. I 

Bücher, Joutnale 
jowie Spielzeug 

kauft zu höchſt. Preiſen 
Aitſt. Graben 65 part. 

Transport.⸗-Djen 
zu kauf. geſ. ng, 424 
d. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

Damengarderobe 
wird elegant, ſchnell und 
billig angekertigt. Pelz⸗ 
jachen werd. moderniſiert. 

Rofinſti, 
Schwarzes Meer 20, 1. 

  

Mäntel von 10 Gulden, 
Koſtüme von 15 G. an, 
Kindergard. u. Müſche 
ſowie nden w. ſchnell 
Oausgel. Hirſchgaſſe 2, 1. 

Wüſche 
wird ſauber gewaſchen u. 
geplättet. Im Freien ge⸗ 
trocknet. Ang. u. 4777 B. 
a. d. Exp. d. „Volksſt.. 

Rosrſlühle 
werden ſauber u. dillig 

eingeflochten Sinter 
Adlers Brauhaus 4, 2. 

Damen⸗Garderobe 
wird gut und zu ſoliden 

Preiſen angefertigt 
Tagnetergalie 10, J. 

  

Nühmachinen Modell 
weiblich, für klaſſiſchen 

(18 1354Damenkleider von 5 G., Cier, friſche Eier 

31 lauf den Tbechne 
E.igros u. en deꝛri gibt ab 

Boſtelmann 
Malergaſſe 3, Nähe Altſt. 

Grab., Markth., Tel. 6165. 

Dort geſucht direkte 
ſtänd:32 Lieferanten vom⸗ 
mereller u. Werder⸗Eier. 

  

Damengarderobe wird in 
in 2—8 Tagen elegant u⸗ 

binig angefert. Scchpüſſel⸗ 
damm 10, 2. (18 1060 

Klagen 
Reklamation., Teſtamente 
Verträge, Verufungen. 

Geſuche und Schrei⸗ 
ben aller Art, ſowie 

Schreibmaſchinen⸗ 
abichziften fertigt jach⸗ 
gemesg (2 132 

Rechtsbäro Barsx, 

  

      En der dreßen Maür 1. 
Akl geſucht. Ang. A. 47% 
K. Pb. Exp. b. „Vonnt Scmkedetzife L, l. 

 



   

  

    Auſhebung err vnmolm-vneater 
Die bn oer, Solahnhe Mperte. Von 2, Pl. 18. Dogeaber 122. Kurnce Crpier Mer Und Euer Mädel 7 

vun f, Dezenber 1025 angegrbneten Sperr. Lenerneser Orününal ODerhayr, KHauern-Aühne u bemn bveö haden 8 
maßnahmen wer den hiermit aufgehoben Drehtlen: Heut udi Oiie ki. Lrdse- ů soll kein Buch haben 

Danzig, den 7. Dezember 1925. (20344 Leden argtten Tas nauen f, Bas Schenkt hm das erate Junæmnidchenbuch: 
„ Mittwoch und Donnerstag, den 9, und Ib. Derember 

Der Polizei⸗Präſident. 5 Glück vom Rledhof jrene Geriach: Jungłãmpferinnen 
Miadchenschickzale nus bewedten Zelten 

Die beiden letzten Sonntage vor Weihnachten Volkesiüeck mil Leos w d Sebubplsiler h 3 Akten e Bemlurd 2e ESil 
13. und 20. Dezember d. Js., ſind für den er⸗ Freltag, Sonnabend und Sonntag, vom 11. bis 13. Denember ů 6 packende und spannende Errahlungen 

weiterten Geſchäftsverkehr in offenen Verkaufs⸗ Die Keuschheilts Konkurrenz Mit 6 gunzseitigen Bildern 3.50 M. 
ſtellen ſowle im Straßenhandel in der Zeit von Eis Lecke, Suck in 3 Alen ai Scblbruiüs vee ichand Aiss ů 

     
         
   

  

   
      

    

    
  

   
    

      

   

  

   

     

  

   

        
       

       
     

   
        

        
   

1—6 Uhr nachmittags freigegeben worden. Vohstümiche Frene vog 75 Plenpig bis 3. Culden 
den 7. . 6 Verrerkaul Faäbender vad Odecn. Kä-enöfuver 8„% bhe 0 

bu, ue, Pogemreet e en Pitefes-3, e ürete ge-ieen, 7 en Endlidi hHahi Ihr es: 
iseipräſident. Zwei Kapellen: Stimtung-lspelle Wigotxki und zoldges emp. v. 7. 80 an ein Müädchenbuch auf dem Boden Eurer 

— Bayerisches Schrammelterzeit mit Orig- Ins rumenten u gr. Reperioire Suldwrerun / Repataturon 

Beltrugsmarten zur Iuvalidenverſicherung. Mabensg. O.-Scbäinleite EergsGrffiefiel—rl Eaere—. Weltanschauung 

Durch ein vom Volkstag am 2. d. Mts. ver⸗ EAIDIAA SchmieudegEe 10 Nun 

aaser der Dnenen ſind die rana ergh und Bei⸗ Telephon 6870. 

träge in der Invalidenverſicherung erhöht worden — r b u 

Die 70 Kuen Aibne gelten ind b8 Den Poſt x — Kauſi cs! SdienI esl 

dem 29. November d. Js. und ſind bei den Poſt⸗ ä 

anſla ten erhältlich. — Kuchhandlung Danziger Volksstimme 
Um Gelegenheit zu geben, die Beiträge für — ——— n— 

5 
Am Spendhbaus 6 Paradiesgasse 32 

die Zeit bis einſchllehlich 29. November noch in 
den alten Werten zu entrichten, werden dieſe 

noch bis einſchließlich den 19. ezember d. Js. 

bei den Poſtanſtalten zum Perkauf bereitgehatten f Tüglich ebende m 8 Uhr 

Nach dieſem Zeitpunkt kommen an den Poſt⸗ Mittiwochs, Sonnabends und Sonntags um 3½ Uhr ů garſchenk, Chaiſelongues 

ſchaltern nur noch die erhöhten Beiträge zum lerſchrot, Gerſte, Pverfauft billigſt Buchholz, 

Verkauf. — ů biten, vmx f.tenltel,.—Eren. 

Merkblätter über die Höhe der vom 30. No⸗] Raubtlere / Arusten / Ciouns / Pierde offer. Dill. in Woggon⸗ Befferen Nußb.-Vertifo, 
Schreibtiſch m. Aufſatz, vember ab zu entrichtenden Beiträge ſind in 

Ver⸗ Tiersch b 10 Uhr fräh. 0.50 G Eintritt. Raubtier ifiit — tadung. u. lleinen Noſten 
einiden Taqen bei dem Pförtner der Ver⸗ lSerschan r trit ati — erng ——— U Spricher Sopfeng. 48 elieüchr (Romane. ael⸗ 

licherunasanſtalt, Karrenwall 2, für je 10 P Zeitſchriften) zu verkauf. 

zu haben. G. in . g. 2 00. Krajewſti, Labesweg 23. 

Danzig, den 4. Dezember 1925. Teleſon 1760 und 5788. Rene Wringmaſchine, 

———neues eiſ. Betigeſtell mit Der Vorſtand 
der Landesverſicherungsanſtalt für Nabag. Vacherſc,⸗-l. Ho“⸗auf'e Lier— 

Invpalidenverficherunng. Freie Stadt Danzia. 
W 5, ugiß⸗ bre chtwoler. Sſoß meuer 

Bekanntmachung 
füia. Macllia), Nehneionen nattein, ö en 
lator, verk. Lgi. Frie⸗uane Kamhre⸗ em 

betr. Neuwahl des Ausſchuſſes der Allgem. Von Freltag. uen Il., bis Sonnabend. llen 10. Dez. densſteg 10. 3 r. 1180064 kuch⸗ webſt Kochgeichirs 

Ortskrankenkaſſe des Krei es veranstaltet der Sozialistische Kinderbund er. Puppe f. bill. V., vrl. 
Schlafzimm. 850 G. eleg. Mannerſtiftsgalle 9.2 k. Danziger Niederung. 

e imermiersus, anneuven 25 
ſccherterverteter findet picht ſtalt, weil win eine L. moderne ienweeſelle Liſglergaſſe S5r! 1 links. 
beide Verltetergruppen nur je eine giltige Wah'⸗ Cbaitelonque 55 G., eleg.] Daſelbſt wird ein leeres 

vorſchiagsliſte engegangen iſt. Die in Rr. 266 Au S Stell Un Deridt, Graßen Wb1 1 gimmer 
dieſer Zeitung am 13. Nopember 1925 bekannt⸗ — —hu mieten geſucht. 

Eiſ. Bettgeſt. 55G. Spieg. gegebenen Perſonen gelten ſomit gemäß § 1 ů 

der Wahlordnung als gewählt. (20355 VONn selbstgefertigtem b11 0 0 Westie 28 eenindertglbet, 
. H „ e 

    

  

        

  

E E „, Alub⸗ 
S WHü* paſl. Ahßhpeihnaches. 
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Der Vorſtand der Allgem. Ortskrankenkaſſi — 2 5 
öů ů „ . 50 G., Nacht⸗ . 

des Kreiſes Danziger Niederung Spielzeug mliß 20 G. Sab Beiien, ällnen en peiteui Lang⸗ 

4 „. Schlafzimm. 525 G. ver⸗ 

Stadttheater 9 anzig verbunden mit einer tauft Ochſengaſſe 3. — — 
* 

Dn, upsl Schss: Bücherausstellung 3½ Weihnacten, anpendade 
jU iv. garnituren. m. „ ier 

———————— deruchnandlungDensigerVolksstmme ü 
ůi 3 Zur A U ů ele, Matraßen, eichene iebelmann. 

Der Kreidekreis usstellung gelangen Geschenkbücher Euſete, Aucichte Pil' ne Lnl. Sütsuneg 10e 
Eir Spiel nach dem Chinenſchen in 5 Akten für Kinder und Erwachsene verkauf, Heil.⸗Geiſt.⸗Gaſſe b 

von Klabund. In Szene geſetzt von Oberſpielleite: Nr. 92, Polſterwerkftatt. M. Midt.rei- Hupepgi. Eig, 

Dr. Zermamm Gurdendarn. Wüährend der Ausstellung täglich von 4 Uhr ab WSeuner, browpienesSealbsere-W2l 

  

    
Minſik von Kart Saiomon 

Muſtkaliſche Leitung Karl Bamberger. 5 Bfifett n. Kred. Gut erhanene 

Perſonen wie bekannt. Er de 10 Uhr. — Radiokonzert — W zu värgutn ſteßt Ee — 

Mittwoch, 9. Dezember, abends 7½ Uhr. Dauei⸗ i ů ů „; gaiſe 62, part. IIs. Mittergaſſe 5. 
nurbin Haben Leßze Wülnghen. Ernahrel: Die Apparate lieiert der Arbeiter- Radio-Klub an Langgarten. bel Cwult, 2 Keip Unts. 

Nenes Großer 718 140 Schauſpielureife. „Dokior Klaus“. Vuſthpiel 2 Domecrich, 10. Degeniber, enenbs iſ, Ihr. Doner, Eröfrnung: Freitag, H. Dez., nachm. 3 Uhnr eich, Büfett Lußpenaen 
* ＋ 

neueſtes Muſter, zu ver⸗ Ev Soider, bil. v Werb laprte, Een helieree Seumſetel Böllen. Geöffnet von 10 bis 7 Uhr. Eintritt frei. 

            
      

    

  

   
   
     

  

jahrt“. Em heileres Traumſdẽel. 

—————— Verkauf zu niedrigen Preisen. aufga f. Tinchlarel 36 Wallplaz 5 N. 

blälamonhone — Oanenmn- Au Donemechmme 
7%%„ bin Rittergaſſe 5. Zu erirag.     

   

  

  

  

G n werlaufen,eamen⸗ von 5 Uhr nachmittags. 

Aaulle Welff.——(Sfte Konzertpeige 

        

Messing-Türschilder 
  

  

   

  

    

æu Vorkriegspreisen Ia Piemchäcksel — Betiſtelle m. Pat Matr. 
L — m. Bogen u. Formkaſten 

Elegante Petschatte depnsei! ees — E· RS ü S. Weennisgelfess- Heg.für 40 G au veriaufen. 

von G 1.50 12 — u — ů — „Mas⸗ An der Schneidemühle 10 
n sOWee Smtliche SSU 135. ä———     

    

verk. Shiterga.l 2 Us, Petroleum⸗ 

      

    

   

  

   

    

Futter mittel] 
Ste mh — 155 ch ultz 2Suprtav panse? heutel Täglich von 4 Unr abl Lowpenſchirme Hüngelampe 
eindehn s Vorstädnscher (iraben LEger EseS 43 Dar bedentende nordische Ffimwern cuch für Gas und Petro⸗ billig zu verfaufen. 

leum billigſt. Speiſer, 

Flammend'e LHerzen Mübel billiaſt g vn verioufen. 

d＋ Eroßes Drama einer reisen Liebe und Veler Leidenschahen Tiichlergaſſe 6 Pt. [Stark, Adebarnaſſe Na, 1. 

Blondax 

2⁰ 

LICHT-SPIELE 
IS. 10½ am Raupbehnher 14. 1076 

Ab morgen, Mittwoch: 

     

    
    

    

       
  

     

    

  

  

    
EHGChst2 Snannung von Anfang bis Ende 

Miwa kende vur erste vortische Scharspieler 
      

  

    
   
    

  

Drauffährurng — 
b. Loyd Mil hat kein GSiu 

des Felsom- Lustspiels V Tus 108e Kosödbe in 2 in & c ſit dem Scheuermämmchen 

Billy macht Kasse 
EHuxor äDer Hror = 2 Akea 

Terra-Saumont-Woche Nr. 8 
D5e Desben Lrigniee s aher Wen 

     

  

Ii Humrr: 
SlrinerFras 

Viſhy Friisck 

VIXEGH Varkonyi — Marin Corda 
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